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Die Sonntagsruhe.
Die vom preußiſchen Handelsminiſter ein

geforderten Gutachten der Handelskammern und
kaufmänniſchen Vereine über die Frage, ob Aende-
rungen in den Beſtimmungen über die Sonntags
ruhe wünſchenswerth oder nothwendig ſind, laufen
nach und nach bei den Bezirksregierungen ein.
Leider ſind bisher nur verhältnißmäßig wenige
dieſer Gutachten der Oeffentlichkeit übergeben worden,
ſo daß ſich ein Ueberblick, wie der Handelsſtand
ſich in ſeiner Geſammtheit zu der Frage ſtellt, noch
nicht gewinnen läßt. Jn den letzten Tagen ſind
nun zwei Gutachten veröffentlicht, deren Vergleichung
mit einander deshalb am Platze iſt, weil das eine,
das des Vereins Berliner Kaufleute und
Jnduſtrieller die wirthſchaftlichen Jntereſſen der
Hauptſtadt berückſichtigt, während das andere,
das des altmärkiſchen Handelsvereins,
über die Erfahrungen aus einem Bezirke berichtet,
der mittlere und kleine Städte, ſowie zahlreiche
Dörfer umfaßt. Dem Gutachten dieſes Vereins
haben ſich noch etwa 15 kaufmänniſche Vereinigungen
aller Art aus dem Regierungsbezirk Magdeburg
angeſchloſſen, ſo daß man wohl annehmen kann,
daß in ihm die Anſchauungen des Kleinhandels des
geſammten Regierungsbezirks Magdeburg zum Aus
druck gelangen. Der Berliner Verein ſtellt an die Spitze
des Gutachtens den Satz, daß grundſätzlich an der
jetzigen Regelung des Sonntagsverkehrs feſtzuhalten ſei.
Die Aenderungen, die er beantragt, ſind folgende

Offenhaltung möglichſt aller Geſchäfte, jedenfalls
aber derjenigen, die Nahrungs und Genußmittel,
Bekleidungs und Ausrüſtungsgegenſtände feilhalten,
an den erſten Feiertagen, während das Erholungs
bedürfniß an den zweiten Feiertagen mehr zu be-
rückſichtigen ſei. 2) Offenhaltung der Verkaufsläden
an den vier letzten Sonntagen des Jahres, und
zwar über 7 Uhr abends hinaus 3) Erweiterung
der Befugniſſe der Behörden über die Offenhaltung
der Verkaufsläden für alle Geſchäfte, jedenfalls aber
für diejenigen, die Saiſonartikel feilhalten, an den
letzten Sonntagen vor Oſtern und Pfingſten 4) mög
lichſt gleichmäßige Behandlung der Geſchäfte ſowohl
in verſchiedenen Verwaltungsbezirken, wenn ſie unter
gleichen Verhältniſſen arbeiten, als auch in den ver
ſchiedenen Branchen, ſo daß beiſpielsweiſe der Miß
brauch beſeitigt würde, daß Delicateßwaarenhandlungen
die Wirthſchaftsconzeſſion zum uneingeſchränkten
Verkaufe ihrer Waaren benutzen; 5) Aufhebung
der Verordnung, nach welcher die Schaufenſter
auch in den dem Ladenverkehr freigegebenen
Stunden an Sonn und Feſttagen verhängt werden
müſſen 6) Freigebung von noch zwei oder drei
Nachmittagsſtunden für den Handel mit Tabak
und Cigarren 7) Erleichterung des Bahnhofs
buchhandels an Sonntagen. Das Gutachten aus
dem Regierungsbezirk Magdeburg hat mit
dem Berliner Gutachten nur wenig Berührungs
punkte. Es wünſcht für den Handel mit Tabak
und Cigarren, aber nicht nur für die Spezialhand
lungen, ſondern auch für den Handel der Colonial
waarenbranche in dieſem Artikel die Freigebung von
zwei weiteren Stunden, aber unter der Bedingung,
daß Gehülfen und Lehrlinge während dieſer Zeit
nicht beſchäftigt werden dürfen. (Das Berliner
Gutachten wünſcht die Zuläſſigkeit dieſer Beſchäftigung
während der neu zu bewilligenden Stunden.) Auch
das Gutachten des altmärkiſchen Vereins wünſcht
Verlegung der vollſtändigen Sonntagsruhe vom
erſten auf den zweiten Feiertag, ferner wünſcht es
die Ausdehnung der Beſchäftigungszeit bis 7 Uhr
abends außer für die drei Sonntage vor Weih
nachten, für die die Sonntage vor Palmarum, vor
Pfingſten und nach Martini, und ein für alle Mal
Freigabe des 24. und des 31. Dezembers, wenn
dieſe Tage auf einen Sonntag fallen. An die Spitze
ſeines Gutachtens ſtellt der altmärkiſche Handels
verein zwei Wünſche, die ſcheinbar gar nicht zum
Gegenſtande gehören aber dennoch im Zuſammen

hange damit ſtehen. Sie gelten dem Hauſirhandel.
Jm Reichstage und in der Preſſe iſt bei der Be
rathung der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe
mehrfach darauf aufmerkſam gemacht worden, daß eine
Beſchränkung des SonntagsNachmittagsverkehrs die
Gewerbetreibenden zahlreicher mittlerer und kleiner
Städte empfindlich ſchädigen würde, weil die Land
kundſchaft, die an den Sonntagen ihre Bedürfniſſe
in der Stadt einzukaufen pflege und dazu in der
Regel an Wochentagen keine Zeit habe, in weit
höherem Maße als bishes dem Hauſirhandel zu
fallen würde. Der Einwand wurde nicht gehört
und jetzt klagt der Kleinhandel in jenen Städten
laut über die Concurrenz der Hauſirer. Der alt
märkiſche Handelsverein verlangt, daß das Haufir
gewerbe einer ſtrengeren Controle, namentlich im
Hinblick auf den Vertrieb von Waaren, die ihm
nicht geſtattet ſind, unterzogen werde und genaue
Erhebungen über das Hauſirgewerbe angeſtellt würden,
wobei beſonders darauf Rückſicht genommen werden
ſoll, ob die Waaren ſelbſt gefertigt ſind und ob die
Hauſirer bei einem Unternehmer nur für Lohn oder
für Lohn und Verkaufsprocente oder nur für Ver
kaufsprozente angeſtellt ſind. Der altmärkiſche Ver
ein will offenbar die Grundlage für eine Be
kämpfung des Hauſirhandels gewinnen, geht aber
damit doch weit über den Rahmen der ihm vorge
legten Fragen hinaus. Weiter wird gewünſcht, daß
die Behörden eine ſchärfere Controle der Apotheken,
Trinkhallen, Conſumvereine, der Automaten und der

Geſchäfte auf dem platten Lande aus
üben. Endlich verlangt der Verein, daß „zufolge
dringenden Bedürfniſſes“ die zuläſſige Beſchäftigungs
zeit über 2 Uhr hinaus zugelaſſen und dann die
Beſchäftigungszeit in den einzelnen Orten den
wirklichen Bedürfniſſen der einzelnen Branchen ent
ſprechend feſtgeſetzt werde. Man ſieht aus dieſer
kurzen Gegenüberſtellung, daß die Wünſche noch
ſehr weit auseinandergehen, und daß es deshalb
ſehr ſchwer werden wird, Aenderungen der be-
ſtehenden Beſtimmungen Lerbeizuführen.

Pelitiſge Ueberſicht.

Oeſterreich Angarn. Der Kaiſer von
Oeſterreich hat ſich nach Beendigung der Manöver
am Johannesberg bei Welleſchin wieder nach Bud
weis begeben und iſt von dort nach Wien abge
reiſt. Das proviſoriſche Miniſterium
arbeitet mit großem Eifer, als wollte es ſich beim
bevorſtehenden Ablauf ſeiner Thätigkeit ein gutes
Fleißzeugniß ſichern. Jn den letzten Tagen hat der
Leiter des Juſtizminiſteriums, v. Krall, einen Erlaß
veröffentlicht, worin den Richtern eingeſchärft wird,
die Strafjuſtiz in Uebertretungsfällen nicht gar zu
„bagatellmäßig“ zu handhaben. Der Uebelſtand be
ſteht jedoch hauptſächlich wie bei uns darin, daß der
Staat viel zu wenig Richter anſtellt und ander
ſeits junge, unbezahlte Hilfskräfte ganz ungebührlich
ausbeutet. Der Entwurf eines „Checkgeſetzes“ iſt
ſoweit fertiggeſtellt, daß er vielleicht ſchon in der
Herbſttagung des Reichsraths vorgelegt werden wird.
Beim Verwaltungsgerichtshof wurde ein neuer Senat
errichtet, der ſchon am 1. Oktober in Thätigkeit
treten wird. Jn der Preßjuſtiz machte ſich der
Schönbornſche Miniſterialerlaß geltend, demzufolge
an Stelle der bequemen objectiven Verurtheilungen
beſchlagnahmter Zeitungen jetzt regelmäßig oder zu
meiſt die ſubjective (perſönliche) Verfolgung der
Redacteure und Verfaſſer vor dem Schwurgericht
oder in kleinen Uebertretungsfällen vor dem Bezirks
gericht treten ſoll. Jm Unterrichtsminiſterium wurde
ein Geſetzentwurf betr. die Gehaltsverhältniſſe der
Hochſchulprofeſſoren ausgearbeitet.

Frankreich. Jn der Südbahnſchwindel-
affaire beſchloß die Pariſer Anklagekammer nach
einer nochmaligen Prüfung der Angelegenheit Mag
nier, dieſelbe an das Schwurgericht zu verweiſen.

England. Das engliſche Parlament
ſteht am Schluſſe ſeiner kurzen außergewöhnlichen

»Tagung. Das Unterhaus nahm das indiſche
Budget an. Ferner wurden die Verträge zwiſchen
der Regierung und verſchiedenen Telegraphengeſell
ſchaften genehmigt, durch welche die Telegramm
gebühren zwiſchen Südafrika, ſodann zwiſchen Plätzen
der Oſtküſte Afrikas, auf Mauritius und den Sey
chellen einerſeits und Europa andererſeits herabgeſetzt

werden. Jm Oberhauſe kam die Vorlage
betreffend die Erneuerung der dreizehnten Sektion
des iriſchen Bodenankaufsgeſetzes von 1891 in allen
Leſungen zur Annahme

Spanien. Aus Havannah wird der „Times“
über Newyork gemeldet, daß die Aufſtändiſchen in
einer Zuſammenkunft in Mefaſa abermals die Re
publik ausgerufen, und zwar in der Form eines
Bundesſtaates. Santa Lucia iſt zum Präſidenten
bezeichnet worden, Antonio Maceo zum Befehlshaber
der Aufſtändiſchen in der Provinz Santiago, Maximo
Gomez in der Provinz Puerto Principe, Roloff in
der Provinz Santa Clara. Die Einſetzung der
Republik iſt bereits einmal mißlungen. Die auto
nomiſtiſche Partei will der ſpaniſchen Regierung eine
Denkſchrift überreichen, worin ſie für die Jnſel eine
Selbſtverwaltung gleich derjenigen fordert, die Kanada
gegenüber England genießt. Einer Blättermeldung
aus Kuba zufolge find übrigens bisher über 200
höhere Offiziere am gelben Fieber daſelbſt ge
ſtorben. Die ſpaniſche Regierung hat bis jetzt noch
kein Dementi gebracht, daß die Truppen in Kuba
durch obige Krankheit in erſchreckender Weiſe de
zimirt werden.

Serbien. Eine Extraausgabe des Belgrader
Amtsblattes veröffentlicht eine Dankſagung des
Königs für die zahlreichen ihm aus dem Lande zu
gegangenen Glückwunſchtelegramme und zugleich einen
authentiſchen Bericht über den Vorfall vom Sonnabend,
darin heißt es: Am Sonnabend den 31. d. M. um
8 Uhr begab ſich der König an den Meeresſtrand
unterhalb der Villa Saſchino, begleitet vom Major
Raſchitſch. Am Strande erwarteten ihn der Leib
arzt Doktor Jovanovits und der Bademeiſter Sara
ſola. Nach einer Viertelſtunde ſtiegen alle in's
Meer. Mit einem Male begann das Meer raſch
zu ſteigen. Der Bademeiſter gab das Zeichen zur
Umkehr, aber wegen des Heftigen Wogenganges
war es unmöglich, das Ufer zu erreichen. Major
Raſchitſch und der Leibarzt, die ſich näher am Ufer
außerhalb der Strömung befanden, welche den König
und Saraſola forttrug, gelang es nach 5 Minuten
langem Kampfe mit den Wellen das Ufer zu er
reichen, den König dagegen bemerkten ſie angeſichts
einer Rieſenwoge, welche dem Ufer zurollte. Durch
geſchicktes Schwimmen befreite ſich der König aus
der Strömung und erreichte ebenfalls glücklich das
Ufer. Saraſola jedoch kam nicht wieder zum Vor
ſchein. Wahrſcheinlich iſt er in Folge eines Herz
ſchlages untergeſunken, da er ein ausgezeichneter
Schwimmer war. Sein Leichnam wurde bis jetzt
nicht gefunden.

Griechenland. Das neue griechiſche
Korinthengeſetz iſt nunmehr in Kraft getreten,
es wird. bis zum 27. Auguſt 1896 in Geltung
bleiben. Das Geſetz beſtimmt bekanntlich eine Abgabe
von 15 Prozent Korinthen in natura oder auch des
Geldwerthes (zu 90 Dr. die Tonne). Es wird
nun abzuwarten ſein, ob die theilweiſe Entziehung
der Korinthenproduktion aus dem Handel dauernd
eine Erhöhung der Preiſe bewirken wird. Nach
Annahme des Geſetzes in der Kammer machte ſich
ſogleich eine Preisſteigerung auf dem Korinthenmarkt
bemerkbar. Jn Patras hatten ſich die Preiſe von
80--90 Dr. (pro 1000 venetianiſche Pfund) bis
auf 120, in Pyrgos auf 125 Drachmen gehoben
die beſten Qualitäten erzielten ſogar 135 Dr. Der
Korinthenausfuhr iſt für die nächſte Zeit eine
günſtigere Ausſicht eröffnet. Dazu kommt noch die
Meldung, daß Schweden eine Zollermäßigung für
Korinthen von 25 Oere auf 15 Oere zugeſtanden
hat. Auch Auſtralien, welches bisher in der Einfuhr
von Korinthen mit nur geringer Ziffer (1894



1100 To., 1893 800 To.) vertreten war, wird vom
1. Juli 1898 den bisherigen Zoll von 2 Pence
pro Pfund auf 1 Penny ermäßigen und vom
Jahre 1900 ab in Wegfall kommen laſſen, wodurch
zweiſellos der Ausfuhr dorthin eine weſentliche
Erleichterung geſchaffen wird. Seit dem Jahre 1889,
wo Frankreich von der Jahresrente allein 69 445 To.
bezog, iſt die Korinthenerzeugung von Jahr zu Jahr
geſtiegen und hat auch dann, als ſich die Lage
weſentlich zu Ungunſten der Abſatzfähigkeit der
Korinthen geändert hatte, nicht inne gehalten. Die
Cerealienkultur und die nicht wenig einträgliche
Oliven und Oelerzeugung, die in raſchem Aufblühen
begriffen war, ſind durch den Korinthenbau in den
Hintergrund gedrängt worden, ſo daß einer der
erſten Schritte zur Beſſerung der ganzen Lage eine
kräftigere Belebung dieſer vernachläſſigten Kulturen
ſein muß. Von Wichtigkeit wäre auch eine aus-
gedehntere Verwendung der Korinthen zur Cognak-
erzeugung. Der griechiſche Cognak, der an Güte
dem franzöſiſchen mindeſtens ebenbürtig iſt, dürfte
ſeines Abſatzes ſicher ſein.

Türkei. Zur armeniſchen Frage und
der Lage auf dem Balkan äußerte ſich der türkiſche
Großvezier zu einem Berichterſtatter dahin, daß die
Pforte eine baldige günſtige Löſung der
armeniſchen Reformfrage durch die ſchwebenden
Verhandlungen erhoffe, bei denen ſie das möglichſte
Entgegenkommen an den Tag lege. Die allgemeine
Ausdehnung der Reformen ſei wohl von der ein
geſetzten miniſteriellen Commiſſton beantragt worden
ünd habe auch an höchſter Stelle Würdigung ge
funden. Eine feierliche Kundmachung durch einen
„Hat“ würde jedoch gegenwärtig nicht vorbereitet.
Jn den beſtehenden Geſetzen, ſagte der Großvezier,
ſeien die fraglichen Reformen bereits enthalten, es
könne ſich nur um eine entſprechende Anwendung
der geſetzlichen Beſtimmungen handeln, welche man
ſich allmählich zu verbeſſern bemühe. Jn die
jüngſten von der bulgariſchen Regierung getroffenen
Maßnahmen zur Verhinderung der Um
triebe von Banden ſetze man türkiſcherſeits
Vertrauen und hoffe, daß dieſelben im Verein mit
den eigenen Vorſitchtsmaßregeln eine weitere Be
wegung in größerem Maßſtabe unmöglich machen
werden. Ein Wechſel im Miniſterium des Aeußeren
ſei nicht bevorſtehend, da der jetzige Jnhaber des
ſelben das Vertrauen des Sultans beſitze.

h Deutſchland
Berlin, 6. Sept. Der Kaiſer iſt geſtern

Abend von der Wildparkſtation nach Swinemünde
abgereiſt. Die Ankunft daſelbſt erfolgte heute früh
3 Uhr 15 Minuten.

(Der König von Württemberg) hat
am Mittwoch in Eſſen in Begleitung ſeines Flügel

adjutanten, ferner des Legationsraths v. Gemmingen
und des Generallieutenants von Falkenſtein die
Krupp'ſche Fabrik beſucht und die Einrichtungen
eingehend beſichtigt.

(Fürſt Bismarck) hat eine Einladung des
Kaiſers zu einem Feſtmahl, das der Kaiſer am 9.
September den Vertretern der Provinz Pommern
giebt, mit Rückſicht auf ſein körperliches Befinden
abgelehnt.

(Der „Reichsanzeiger“) veröffentlicht
das Geſetz betr. „das Pfandrecht an Privat
eiſenbah nen und Kleinbahnen, ſowie die Zwangs
vollſtreckung in dieſelben“ vom 19. Auguſt d. J.,
das Geſetz betr. „die Bewilligung von Staats
mitteln zur Verbeſſerung der Wohnungsver-
hältniſſe von Arbeitern, die in ſtaatlichen Be
trieben beſchäftigt ſind und von gering beſoldeten
Staatsbeamten vom 13. Auguſt d. J. und For
mulare, Anweiſungen c. für die am 2. Dezember
d. J. ſtattfindende Volkszählung.

(Der bayeriſche Landtag) iſt auf Sonn
abend den 28. d. M. einberufen worden.

(Daß Fine Umſturzvorlage) auf dem
Boden des gemeinen Rechts keinesfalls wieder ein
gebracht werden wird, darf der „Schleſ. Ztg.
zufolge ſchon jetzt als unzweifelhaft betrachtet werden.
Schon bei der Berathung der Umſturzvorlage habe
der Staatsſecretär Nieberding erklärt, daß, wenn
der Weg des gemeinen Rechts ſich als ungangbar
herausſtellen ſollte, die Regierung gezwungen ſein
würde, wieder zur Ausnahmegeſetz gebung zu
ſchreiten. Ein neues geſetzgeberiſches Vorgehen gegen
die Sozialdemokratie dürfe man als ſicher erwarten.
Sollte der Reichstag nochmals der Regierung die
geſetzlichen Handhaben zur Niederhaltung der hoch
und landesverrätheriſchen „Rotte“ verweigern, dann
würde eine ſolche abermalige Abweiſung zweifellos
mit der Berufung an das Volk beantwortet werden.
Das Organ der ſchleſiſchen Konſervativen ſchließt
ſeine Ausführungen mit dem räthſelhaften Satze:
„Wenn aber auch dieſe Hoffnung trügen und in
Folge deſſen ſchließlich die Anwendung der äußerſten
Mittel zur Erhaltung nicht nur der beſtehenden
Ordnung, ſondern des Vaterlandes ſelbſt nöthig

werden ſollte, dann werden die Vertreter der Doktrin
des Gehen und Geſchehenlaſſens über etwaige
auch fürſie unangenehme Nebenwirkungen
der ſich vorbereitenden Ereigniſſe ſich nicht beklagen
dürfen.“ Soll das heißen, daß die „äußerſten
Mittel“ nicht blos gegen die Sozialdemokraten zur
Anwendung gebracht werden ſollen

Gerr Auer über die Sedanfeier)
Die Sozialdemokratie wiegelt ab! So muß man
eine Rede auffaſſen, die der ſozialiſtiſche Reichstags
abgeordnete Auer am Mittwoch Abend in Berlin
gehalten hat. Jn einer 2 ſründigen Rede be
handelte er die Frage, warum die Sozialdemokratie
die Sedanfeier nicht mitmacht. Seine Ausführungen
waren himmelweit verſchieden von den öden
Schimpfereien, die ſich das Centralorgan der Partei
aus Anlaß der Feier geleiſtet hatte. Er meinte, daß
auch die Sozialdemokratie die Nothwendigkeit des
Krieges gegen Frankreich anerkannt habe, er hielt
zwar die Annexion von Elſaß Lothringen für einen
Fehler, aber da er einmal gemacht ſei, könne von
einer Zurückgabe ElſaßLothringens keine Rede ſein.
Er ſuchte dann das Verhalten der Sozialdemokratie
bei der Sedanfeier zu entſchuldigen, und ging ſogar
ſo weit, zu behaupten, daß die Meinung, die Sozial
demokratie ſei ſtets antinational und antimonarchiſch
geweſen, eine Fälſchung der Geſchichte ſei. Auer
hielt es für ausgemacht, daß ein neues Sozialiſten
geſetz kommen werde. Das Ganze machte den Ein
druck einer lahmen Entſchuldigungsrede.

(Die Jnvalidenſtiftung für das
Deutſche Reich) iſt vor 25 Jahren am 6. Sept.
errichtet worden. Aus dem Hauptquartier Rheims,
6. September 1870, war der Aufruf des Kron
prinzen datirt, in welchem er hervorhob, daß vor
allen diejenigen, „welche durch Wunden und faſt
übermenſchliche Anſtrengungen gehindert ſein werden,
ihr ferneres Leben mit eigener Kraft zu erhalten“,
ferner die Hinterbliebenen der Todten ein Anrecht
auf den Dank der Nation haben. Der Kronprinz
rief zu freiwilliger Hilfe auf, da die Staatshilfe
allein außer Stande ſei, die große Zahl der Jn
validen und Hinterbliebenen zu unterhalten. Der
Aufruf ſchloß mit folgenden Worten: „Diesmal iſt
mir das Glück geworden, ein Heer in das Feld zu
führen, in welchem der Bayer, der Württemberger,
der Badenſer neben dem Preußen fochten, und ich
darf mich an die Herzen aller Deutſchen wenden.
Auch dies Liebeswerk ſei gemeinſame Arbeit zwiſchen
uns für das Vaterland und die Einleitung zu vielen
einmüthigen, ſegenſtiftenden Werken des Friedens

(Nach Beendigung der Flotten-
manöver) ſollen ein oder einige Panzerſchiffe des
größten Tiefgangs von 7,7 Meter eine Probe
fahrt durch den Nordoſtſeekanal unternehmen.

Von den beiden mit Beſchlag be
legten Nummern des „Vorwärts“) iſt blos
die vom 17. v. M. wegen Majeſtätsbeleidigung von
dieſem Schickſal betroffen worden, die der Nummer
vom 1. September auf Grund des S 185 des
Strafgeſetzbuchs. Dieſer Paragraph handelt von der
einfachen Beleidigung. Unter den Artikeln,
die zu der Beſchlagnahme wegen Beleidigung Ver
anlaſſung gegeben haben, befindet ſich auch der über
die Kaiſer WilhelmsGedächtnißkirche. Das Amts
gericht begründet ſeinen Beſchluß damit, daß in
dieſen Artikel „Beleidigungen der Veranſtalter der
Einweihungsfeier bez. der Erbauer der Kirche ge
funden werden.“ Zur ſtrafrechtlichen Verfolgung
von Beleidigungen iſt ein Antrag erforderlich;
daß ein ſolcher geſtellt wurde, geht aus dem Be
ſchluſſe des Amtsgerichts nicht hervor. Der Beſchluß
iſt gefaßt „in der Strafſache wegen Maje
ſtätsbeleidigung“; daß aber in einer Straf
ſache wegen Majeſtätsbeleidigung eine Beſchlagnahme

wegen einfacher Beleidigung, ſagen wir des
Frh. v. Mirbach und des Bauraths Schwechten
ausgeſprochen werden kann, iſt nicht recht verſtänd
lich. Es würde uns nicht überraſchen, wenn die Be
ſchwerde gegen die Beſchlüſſe des Amtsgerichts,
wenigſtens ſoweit ſich dieſe auf 8 185 St.G.-B.
beziehen, für gerechtfertigt erachtet und die Sozial
demokratie damit wieder einen Erfolg erzielen würde.

Der Erbauer der Gedächtnißkirche, Baurath
Schwechten, erläßt eine Erklärung, in der er
die Jnſchrift von den Kameelen als die Nachahmung
eines bei altromaniſchen und gothiſchen Bauten faſt
überall ſich findenden Architectenſcherzes hinſtellt.
Herr Schwechten wird ſelbſt wiſſen, daß zwiſchen
Scherz und Ungezogenheit ein Unterſchied iſt.

E(GBeſchlagnahmt) wurde in Nürnberg die
ſozialiſtiſche „Fränkiſche Tagespoſt“ wegen eines
Artikels über die Kaiſerrede.

Gegnadigt) ſind die beiden Bürger
meiſter der Städte St. Johann und Saarbrücken,
die, wie erinnerlich, einen Streit mit der Piſtole
ausgefochten haben, nachdem ſie drei Wochen von
der ihnen zuerkannten Feſtungshaft abgebüßt haben.

VermiſhHtes.
Ein neuer Attentatsverſuch gegen Roth

ſchil d.) Auf den Pariſer Rothſchild haben es die
Anarchiſten offenbar abgeſehen. Denn aus Paris liegt vom
5. d. M. folgende Meldung vor: „Heute Nachmittag wurde
eine dürftig gekleidete Perſon dabei überraſcht, als ſie in
der Einfahrt des Rothſchild'ſchen Bankhauſes in der Rue
Lafitte die Zündſchnur einer Bombe anzuzünden
verſuchte. Die Perſon, nach den bei ihr vorgefundenen
Geräthen anſcheinend ein Barbiergehilfe, warf die Bombe
zur Erde, ohne dieſelbe jedoch zur Exploſion zu bringen,
und ergriff darauf die Flucht. Eingeholt ſetzte der Mann
ſeiner Feſtnahme durch Poliziſten ſehr heftigen Widerſtand
entgegen. Er verweigerte ſeinen Namen zu nennen. Der
Polizeipräfekt Lepine begab ſich ſofort nach dem Thatorte
behufs Einleitung der Unterſuchung. Die Polizeipräfektur,
welche über den Fall bis jetzt ſtrengſtes Stillſchweigen be
wahrt, ſcheint an ein anarchiſtiſches Attentat zu glauben
Die Bombe wurde dem Chemiker Girard zur Unterſuchung
übergeben.“ Der Plan iſt alſo zum zweiten Mal mißlungen.

Der Urheber des Attentats, der ſich weigert, ſeinen
Namen zu nennen, hat große Aehnlichkeit mit dem
Anarchiſten Pauwels, dem Urheber des Attentats in der
MadeleineKirche. Der Attentäter erklärte, er wäre über
zeugter Anarchiſt und er hätte die Bombe ſelbſt herge
ſtellt. Die Bombe beſteht aus einer mit chlorſaurem Kali
gefüllten Cacaobüchſe. Der Attentäter erklärte ferner, er
habe die Zündſchnur mit ſeiner Cigarette anzünden wollen,
die Aſche der Cigarette habe aber verhindert, daß die
Cigarette mit der Zündſchnur in Berührung kam. Er ver
harrt bei der Weigerung, ſeinen Namen zu nennen. Sein
Alter giebt er auf 33 Jahre an. Er erklärte am Abend,
daß die von ihm angefertigte Bombe 40 Gramm Chloral
pulver, aber kein Geſchoß enthielt. Er habe gegen die
Bankiers proteſtiren wollen. Nach gewiſſen Anzeichen ſcheint
es, daß der Verbrecher lange im Quartier Montmartre ge
wohnt hat.

(Eineſonderbare Auffaſſung von den Ehren
bezeugungen), die zur 25. Wiederkehr der Siegestage des
1870 er Feldzuges unſeren Kriegsveteranen zu Theil
geworden ſind, hat ein jetzt in Friedenau lebender
Elſäſfer bekundet. Er hat den franzöſiſchen Krieg als
Deutſchlands Gegner in der Armee Bazaines mitgemacht,
iſt bei Metz verwundet und gefangen genommen. Nach
Beendigung des Krieges iſt er nicht wieder nach Frankreich
zurückgekehrt, ſondern in Deutſchland geblieben, hat ſich
hier naturaliſiren laſſen und iſt ſpäter nach Friedenau
gekommen. Am Abend des Sedantages nun hat die
Gemeindevertretung dieſes Ortes ihren Veteranen ein Feſt
eſſen gegeben. Und unter denen, die ſich zur Theil
nahme gemeldet hatten, befand ſich auch jener Elſäſſer, der
1870 in den Reihen der Franzoſen gekämpft hatte. Die
Friedenauer Gemeindebehörde mußte das naive Geſuch
ſelbſtverſtändlich abſchläglich beſcheiden.

(Während eines furchtbaren Taifuns) ſind
alle Schiffe im japaniſchen Hafen von Kuch inotſu an den
Küſtenriffen zerſchellt. 36 Fahrzeuge ſind total vernichtet,
alle Mannſchaften ertranken. Die Stadt iſt
faſt gänzlich zerſtört und der Verluſt an Menſchen
leben enorm.

(Bei der Preisvertheilung der deutſch
nordiſchen Ausſtellung in Lübeck) wurden goldene
Staatsmedaillen zuerkannt: I. Dem Weſtfäliſchen Kohlen
ſndikat in Eſſen für beſonders hervorragende Leiſtungen
im Wettbewerb für den nordiſchen Handelsverkehr. 2. Poſſehls
Patent Hufnägel und Samſonwerke in Wileiskaja und
Petersburg für beſonders hervorragende Geſammtleiſtung.
2. Den Ullersdorfer Werken ebenfalls für beſonders
hervorragende Geſammtleiſtung. 4. Dem deutſchöſterreichiſchen
Mannesmann Röhrenwerke in Düſſeldorf für beſonders
hervorragende Erzeugniſſe des Schrägwalzverfahrens. Außer
dem kamen 20 ſilberne Staatsmedaillen, ſowie 3 goldene
und 23 ſilberne Medaillen der Handelskammer zur Ver
theilung. Den Ehrenpreis der Kaiferin Friedrich
erhielt die MädchenGewerbeſchule in Hamburg. Ferner
wurden 8 Ehrenpreiſe, 344 goldene, 524 ſilberne und 405
broncene Medaillen verliehen.

Eine Wuchereraffäre) erregt in Breslau
großes Aufſehen. Ein angeſehener Fabrikant, der Graveur
Fritz Sedlatzek, iſt ins Ausland gegangen, nachdem der
Staatsanwalt benachrichtigt worden, daß Sedlatzek von
Schülern und Studenten Wechſel bis zum Betrage von
17 000 Mk. genommen habe, wofür die Bewucherten Gold
waaren annehmen mußten. Die Opfer ſind lauter Söhne
guter Familien.

(Ein Brotkrieg) hat ſich in der Stadt Mecheln
ſeit einigen Tagen entſponnen, welcher der Einwohnerſchaft
zum größten Nutzen gereicht. Vor einigen Tagen eröffnete
eine kooperative Anktwerpener Bäckerei im Mittelpunkte
Mechelns eine Sukkurſale, die den Brotpreis um zwei
Centimes herabſetzte und den Arbeitern verlockende Aner
bietungen machte. Sie verſprach jedem Arbeiter, welcher
ſein Brot bei ihr entnimmt und Mitglied der Genoſſenſchaft
wird, in Krankheitsfällen unentgeltlich ärztliche Hilfe und
Heilmittel, wie unentgeltliche Brotlieferung, ſobald in einer
Arbeiterfamilie Vater oder Mutter erkrankt ſind. Natürlich
ſtrömte die ganze arbeitende Klaſſe dieſer Bäckerei zu. Alle
Bäcker Mechelns vereinigten ſich, ſetzten auch den Brotpreis
um 2 Centimes herunter und beſchloſſen, gegen die koope
rative Bäckerei einmüthig vorzugehen; ſie veranſtalteten
einen Straßenaufzug, zogen zum Rathhauſe und überreichten
dem Bürgermeiſter eine Adreſſe, worin ſie baten, den An
geſtellten und Arbeitern der Stadt anzuempfehlen, ihr Brot
nicht bei der kooperativen Bäckerei zu kaufen. Jſt auch der
klerikale Bürgermeiſter als Feind der kooperativen Genoſſen
ſchaften bekannt, ſo ſteht ihm doch ein ſolches Recht nicht
zu. Die kooperative Bäckerei beantwortete ſofort dieſe
Kundgebung durch eine zweite Preisermäßigung, ſo daß ſie
das Kilo gutes Brot für 20 Centimes und von kommender

Woche ab für 19 Centimes liefert. Man hat ihr zwar die
Fenſter eingeworfen, aber die Einwohnerſchaft ſteht natürlich
auf Seiten der Bäckerei.

Ein Kampf im Waſſey) ſpielte ſich Mittwoch um
7 Uhr im Landwehrkanal im Süden Berlins ab.
Vom Maybachufer ſprang ein ſchon bejahrter Mann in den
Kanal hinab, um ſich zu ertränken. Das ſah der Schutz
mann Paul Woide, der ſofort ſeinen Säbel abſchnallte und
in voller Uniform dem Lebensmüden nachſprang. Dieſer
war unterdeſſen ſchon ein Stück Weges fortgetrieben und
untergegangen. Der Beamte ſchwamm ihm nach und
konnte ihn gerade faſſen, als er wieder auftauchte. Der
Selbſtmordkandidat aber widerſetzte ſich ſeiner Rettung aus
allen Kräften und ſchlug wüthend auf ſeinen Retter ein.
Der Schutzmann ließ ihn aber nicht los und brachte ihn
ſchließlich auch ans Land. Kaum hatte er ihn hier auf
einen Augenblick freigelaſſen, ſo ſprang der Lebensmüde



e

zum zweiten Male ins Waſſer hinab, und zum zweiten
Male ſetzte der Beamte ihm nach und brachte ihn wieder
an Land. Beide, der Retter und der Gerettete, begaben
ſich nun auf das Bureau des 48. Polizeireviers in der
Kottbuſer Straße. Der Gerettete mußte getragen werden,
da er ſchließlich vollſtändig erſchöpft war. Auf der Wache
wurde er feſtgeſtellt als 64 jähriger Arbeiter Wilhelm
Maiholdt aus KleinSchmogrow im Kreiſe Wohlau. Nach
Feſtſtellung der Perſönlichkeit brachte man den Greis in das
Krankenhaus am Urban.

Ein furchtbares Familiendramag) ſpielte ſich
in der Nacht zum Sonntag auf dem Domhofe zu Ratze
burg ab. Jn dem alten Domgebäude wird ſeit ca. 50
Jahren die große nordweſtliche Wohnung von der Familie
Des früheren Chauſſeeinſpectors Schultze bewohnt. Dieſe
Familie war von einem furchtbaren Geſchick heimgeſucht.
Im vorigen Frühjahr ſtarb in hohem Alter, nachdem er
kurz vorher mit ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen
Hochzeit gefeiert hatte, der Vater, in den letzten Jahren an
geiſtiger Umnachtung leidend. Seine Frau, die ihn in
ſeiner ſchweren Krankheit unter Aufopferung ihrer Kräfte
gepflegt hatte, überlebte den Verſtorbenen nur einige
Wochen. Ein Sohn, früher ein ſehr begabter und zu den
ſchönſten Hoffnungen berechtigender junger Mann, wurde
kurz vor ſeinem Regierungsbaumeiſter Examen von
ſchrecklichem Wahnſinn befallen und ſchmachtet ſeit Jahren
in einer Jrrenanſtalt, während eine ältere Tochter eben
daſelbſt verſtorben iſt und eine jüngere Schweſter zu Hauſe
ſeit Jahren an der unheilbaren Krankheit litt. Nach dem
Tode der Eltern hatte der älteſte Sohn, der bisherige
Rentier R. Schultze, die Wohnung übernommen, die er mit
zwei Schweſtern bewohnte. Seit längerer Zeit war der
Mann leidend, was auch ſeine Nachbarn mit großer Sorge
erfüllte. In der betreffenden Nacht nun haben die drei
Geſchwiſter ihren Tod durch Revolverſchüſſe
geſucht und gefunden. Das Dienſtmädchen ſchlief
der Schlafſtube der beiden Schweſtern gegenüber und hat
um 5 Uhr morgens die Schüſſe gehört, hat aber geglaubt,
daß die ältere Schweſter bereits in der Küche und dadurch
das Geräuſch entſtanden ſei. Das Mädchen hat ſich ſofort
angekleidet; als es in die Stube trat, bot ſich ihr ein
ſchrecklicher Anblick dar. Jn ihren Betten lagen die
entſeelten Körper der beiden Schweſtern mit einem Schuß
durch die Bruſt, davor lag der Bruder, von zwei Kugeln
durchbohrt; daneben lag die Mordwaffe. Das Mädchen
fand auf ihrem Thürſchloß einen Brief, in dem die Herrin
für ihre treuen Dienſte dankt und ſie bittet, noch einige
Tage im Hauſe zu bleiben, wofür ſie mit Geſchegken
reichlich bedacht iſt. Auf dem Schreibtiſch des Mannes fand
man einige Briefe an Bekannte, mit denen die Familie am
meiſten verkehrt hatte.

(Zu der Frage, wer 1870 geſtohlen hHat),
bieten folgende Erinnerungen, die der „Tägl. Rundſchau“
zur Verfügung geſtellt werden, einen weiteren kleinen
Beitrag. „Als Einjähriger“ wohnte ich anfangs der 80er
Jahre in Metz bei Leuten, die nicht gerade ausgeſprochen
deutſchfeindlich waren, die aber aus ihrer Zuneigung zu den
früheren franzöſiſchen Verhältniſſen, in welchen ſie aufge
wachſen waren, durchaus kein Hehl machten. Der Mann
ſprach nur franzöſtſch, die Frau nicht beſonders deutſch, und
der einzige Sohn wurde in einer Schule erzogen, deren
Lehrer, wie allgemein bekannt war, franzöſiſche Geſinnung
hegten und pflegten. Es waren aber brave und ehrliche,
dabei ziemlich wohlhabende Leute, die in der Stadt ein
eigenes Haus und im naheliegenden Dorf Quelen ein kleines
Landgut beſaßen, auf welchen der Mann Wein und feines
Gemüſe baute. Gern habe ich mich mit den Leuten unter
halten und mir dabei auch oft von ihren Erlebniſſen in den
Kriegszeiten erzählen laſſen. U. a. erzählten mir die beiden
alten Leute dabei folgende Geſchichten: Als nach der
Kapitulation von Metz die franzöſiſche Armee kriegsgefangen
nach Deutſchland geführt wurde, ließen viele Offiziere
einzelne Uniformſtücke, die beſonders bei der Garde durch
ihre Goldſtickereien ſehr werthvoll waren, und andere
Werthſachen bei Bewohnern von Metz und der Um
gegend zurück, um ſie nach Beendigung der Gefangenſchaft
wieder in Empfang zu nehmen. Auch Bewohnern des Dorfes
Quelen wurde manches zur Aufbewahrung übergeben Als
dann aber nach dem Friedensſchlüſſe die Offiziere ihr
Eigenthum zurückverlangten, da hieß es mehrfach: Die
Pruſſiens haben die Sachen geſtohlen. „Jch habe,“ ſo rief
voll Entrüſtung der biedere Alte aus, „mein ganzes Land
häuschen angefüllt gehabt mit ſolchen mir zur Aufbewahrung
übergebenen Sachen, und kein Stück hat nach dem Kriege
gefehlt; ich weiß auch, daß die bei Anderen fehlenden
Werthſachen der franzöſiſchen Offiziere nicht von den
Preußen geſtohlen ſind, das haben ihre eigenen Landsleute
gethan Eines Tages, ſo erzählten meine Wirthsleute
bei anderer Gelegenheit, wurde auf der preußiſchen
Commandantur angezeigt, daß in einem in nächſter Nähe
unſerer Wohnung gekegenen Kloſter, welches einer größeren
Abtheilung preußiſcher Soldaten als Quartier diente, eine
Anzahl ſilberner Löffel geſtohlen ſei. Sofort wurden Befehle
ausgegeben, die ganze Abtheilung wurde alarmirt und
mußte, fertig zum Abmarſch gerüſtet, alſo mit ſämmtlichen
Gepäck, auf dem nahegelegenen Mazellenplatz antreten.
Hier wurde im Beiſein der Kloſter- Vorſteher das Gepäck
jedes Soldaten genau unterſucht, die ſilbernen Löffel fanden
ſich jedoch nicht vor. Dann wurde aber die Unterſuchung
im Kloſter ſelbſt fortgeſetzt, und nach längerem Suchen
fanden ſich die Löffel wohlverſteckt bei den Sachen eines der

(An den franzöſiſchen Mansövern) an der
Oſtgrenze nimmt, wie berichtet, auch der ruſſiſche General
Dragomiroff theil. Selbſtverſtändlich wird er von der
franzöſiſchen Preſſe in überſchwenglichſter Weiſe gefeiert.
Von Jntereſſe iſt daher eine Schilderung, die ein Peters
burger Correſpondent der „Köln. Ztg. von der Perſönlichkeit
dieſes Vertreters der franzöſiſch ruſſiſchen Waffenbündniſſes
entwirft. General Dragomiroff iſt, neben dem General
ſtabschef Obrutſcheff, für das franzöſiſche Heer der volks
thümlichſte ruſſiſche Offizier. Er iſt der militäriſche Führer
des rothen Panſlavismus, der im Falle eines unglücklichen
Krieges in Rußland gern an Stelle des Zarenthums die
Republik ſetzen würde; er hat in ſeiner langen Dienſtzeit
im Generalſtabe, namentlich als Director der Generalſtabs
Akademie von 1878 bis 1889, den panſlaviſtiſchen Deutſchen
haß und die Franzoſenvergötterung im ruſſiſchen Generalſtab
geſchürt und zu deſſen unabänderlicher Charaktereigenſchaft
gemacht; auch hat er das Seine gethan, um dieſen Geiſt zum
Gemeingut der ganzen ruſſiſchen Armee, wenigſtens deren
europäiſcher Armeekorps, zu machen. Als Director der
Generalſtabs Akademie hat er Bedeutendes geleiſtet, ſowohl
was die höhere Bildung der Generalſtabsoffiziere, nament
lich aber auch, was ihre näheren Beziehungen zur Truppe,
zum praktiſchen Dienſt, betrifft. Jn anderer Beziehung ſteht
General Dragomiroff auf nicht ſo hoher Stufe. Namentlich
iſt er derart dem Trunke ergeben und haben ſich mit ihm
in dieſem Zuſtande ſchon ſo unglaubliche Dinge ereignet,
wenigſtens für deutſche militäriſche Begriffe, daß man
geradezu ſtaunen muß, ihn noch im Dienſt zu ſehen. Seine
zahlreichen Beſichtigungen koſten den betreffenden Regiments
Commandeuren, bei denen er ſich nach der Beſichtigung als
Gaſt anſagt, ein ſchweres Geld. Franzöſiſcher Champagner
muß für ihn und ſein zahlreiches Gefolge in Strömen
fließen, und es kommt ihm nicht darauf an, an einem Tage
eine Flaſche Cognac zu 30 Rubel zu trinken. Der General
eignet ſich alſo vortrefflich für die feſtliche Bekräftigung
ruſſiſch-franzöſiſcher Freundſchaft.

(Auf der Jagd verunglückt) iſt am Dienſtag
der Gendarmeriehauptmann Kramer aus Marienwerder
Sein Gewehr entlud ſich von ſelbſt und die Ladung traf
ihn ſo unglücklich, daß ſein Tod ſofort herbeigeführt wurde.

Eine ſchreckliche That) iſt in dieſen Tagen in
dem etwa zwei Meilen von der preußiſchen Grenze entfernten
polniſchen Dorfe Swoyno verübt worden. Ein jüdiſcher
Händler von dort hatte ſich aus Preußen etwa 1000 Rubet
für gelieferte Wolle geholt. Als er heimkehrte und ſich zur
Ruhe begab, drang ein Mann in ſein Schlafzimmer und
wollte ihn erwürgen. Der Händler bat flehentlich, ihm das
Leben zu laffen, er könne nehmen, was er nur wolle. Der
Mann nahm das ganze Geld und wolſte ſich entfernen. Da

Geſchwiſter conſtatiren.

Wegen Unterſchlagung) von 50000 Mk. iſt der
Kaufmann Hahn, Kaſſirer des Spar und D
Vereins in Borken, verhaftet worden.

r An den meiſten Jnventarſtücken befinden ſich die geſchriebenen Namen der beſtimmten Erben.
Der ſofort erſchienene Arzt konnte nur den Tod der drei

arlehnskaſſen
mit uns getheilt.“

KloſterAngeſtellten. „Wir haben,“ ſo ſagten die franzöſiſch
denkenden, aber ehrlichen Leute, „Schweres durchzumachen
gehabt in den Kriegszeiten und wir ſind manchmal rauh
behandelt, aber nie iſt uns unrechtmäßig etwas genommen,
und als wir nach Beendigung der Belagerung nichts zu
eſſen hatten, da haben die preußiſchen Soldaten ihr Brot

beging der Händler die Unvorſichtigkeit und rief ihm nach,
er kenne ihn und er würde ſeiner Strafe nicht entkommen.
Auf dieſe Aeußerung kehrte der Mann zurück und ſchlitze
ihm vollſtändig den Leib auf.
bald darauf todt.
doch auch ſie wurde ſchwer verletzt.

Der Händler war
Seine Frau eilte ihrem Manne zu Hilſe,

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen nud FamilienNachrichten.
Sonntag den 8. September 1895

predigen
Domkirche. 8 Uhr: Diaconus Bithorn.

210 Uhr Superint. Martius.
Vorm. II Uhr Kindergottesdienſt.

Superintendent Martius.
EStadtkirche. 8 Uhr Prediger Bornhak.

10 Uhr Diac. Schollmeyer.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Diae. Schollmeyer.
Reumarktskirche. 10 Uhr: Candidat Stolze.
Altenburger Kirche. 10 Uhr Paſtor Delius.

Nach dem Gottesdienſte Beichte und Abend
mahl.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Katholiſche Kirche. Sonntag früh 9

Ahr Hochamt und Predigt. Nachmittags
2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Sonntag abends 8 Uhr Jünglings-
Lerein.

s e TodesAnzeige.
Am Donnerstag Nachmittag 3

Uhr verunglückte in der Königsmühle
hier unſer lieber Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel, der Fabrikarbeiter

Albert Gräfe
im Alter von 21 Jahren. Um ſtilles
Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 6. September 1895.
Die Beerdigung findet am Sonntag

den 8. d. M., vormittags 11 Uhr, von
der Leichenhalle des Neumarktes aus
ſtatt.

SSSOoSGGOOoOoHiermit allen lieben Freunden und Be
kannten zur Nachricht, daß unſer lieber

P amim Alter von 4 Jahren 5 Monaten Dienſtag
Nacht 12 Uhr nach ſchwerem Leiden ſanft
entſchlafen iſt.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Sommerlatte.

Amtliches.
Servis Zahlung.
Die Zahlung des Serviſes für die Mann

ſchaften und Pferde des Thür. Huſ.Regmts.
Nr. 12 pro Auguſt er. erfolgt
Mittwoch den 11. September er.

Merſeburg, den 5. September 1895.

Zekanntmachnng.
Es wird beabſichtigt, die hieſigen Um

lichen Verkaufsſtellen fär Po
freimarken, Poſtkarten, Poſtanweiſungen
n. ſ. w. zu vermehren.

Diejenigen Herren Kaufleute, Gaſtwirthe
u. ſ. w., welche geneigt ſind, eine derartige
amtliche Verkaufsſtele unentgeltlich
zu übernehmen können die Bedingungen in
den Vormittagsſtunden von 8—1 Uhr im
Amtszimmer des unterzeichneten Kaiſerlichen
Poſtamts einſehen

Merſeburg, den 29. Auguſt 1895.
Fatſerſta e Vanamnt.

och.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 7. Septhr. er.

vormittags 40 Uhr, werde ich im
Cafſino hierſelbſt

ca. 70 2Atr. Flanell, 90 Atr.
Engliſch Teder, Waſchtiſch, 4Rohr
ſtühle, 1 Regulator, 2 Spiegel und
6 Zilder

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 5. September 1895.

Meyeor, Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 7. Septbr. er., Nachm.
6 Uhr. verſteigere ich in Lenng'er Flur
104 Zeilen (ca. 3 Cir.) Kartoffeln.

Verſammlungsort: Gaſthaus zu Lenng.
Merſeburg, den 5. September 1895

Tauwuehmnitz, Gerichtsvollzieher.

Roggen Haferſpren
verkauft Wäedl. ICIauss.
SHpeiſekartoffeln
verkauft E. Hetzer.

n groſer Hund ſſt zu verS Neumarkt Sl.
Eine Fuhre Zünger

zu verkaufen Saslatrasse 5.
Halleſche Straße Nr. 21 iſt die

ParterreWohnung mit Vorgarten, 3 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör zu vermiethen
und October zu beziehen.

Eine Wohnung von Stube, Kammer und
Küche wird von anſtänd. Miether zum 1. Oct.
geſucht. Gefl. Offerten unter A. VI. an die

Der Magiſtrat. Exped. d. Bl. erbeten.

Eine ParterreWohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und ſonſtigem
Zubehör, 1. October beziehbar, iſt an ruhige
Leute zu vermiethen.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtraße 17.
Wohnungs- Gesuen.

3 Stuben, Kammer, Küche und ſonſtiges
Zubehör, z. I. Oct. von anſtändigen Miethern
geſucht. Off. unter L. L. 90 an die Exp.
d. Bl. erbeten.

h —„J,SJ„Z o T ZdWohnungs Gesuech.
Von einer ruhigen Beamtenfamilie wird

zum 1. April 1896 eine geſunde, freundliche
Wohnung, beſt. aus 2 Stuben, 3 Kammern,
Küche, Speiſekammer und Zubehör, zu
miethen geſucht.

Offerten mit Preisangabe unter W. S.
99 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Leinenn. Gummiwäſche

in nur guter Qualität empfiehlt billigſt

A. Prall, Burgſtraße
Für Streuzwecke
ſind Sägeſpäne und Folz
W billigſt zu haben
in der

Königsmühle Merſeburg.

Als Theaterfriſenr
empfiehlt ſich den geehrten Geſellſchaften und

Sereinen F. enzel, Friſeur,
kl. Ritterſtraße 2.

Für Stadt und Land!
Alle zur Merren-Sehmetderol ge-

hörenden Arbeiten werden außer dem Hauſe
gefertigt. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

nie Virthſhafſcarite

Schmaleſtr. 29. H. Becher.
Düngergruben

und Aborte
werden ſchnell und ſauber gereinigt.

Karl Dletze, Neumarkt 32.
Auch wird guter Stadtdünger an Land

Grösste Auswahl
in Schuh u. Stiefelwagren
äußerſt billig.

Beſtellungen nach Maaß, Reparaturen ſchnell
und gut.

R. Schmidt, Seitenbeutel.

W Große Auswahl W
Schuh und Stiefelwaaren

W. Erosso, Shehmahernſte,

Breiteſtraße Nr. 5.
Beſtellungen nach Maaß, Reparaturen

ſchnell und ſauber.

Nähmaschinen
werden ſchnell und gut reparirt bei

L. Albrecht, Schmaleſtr. 23.

Butterpulver
Halle a/S. erleichtert d. Buttern, vermehrt
d. Ausbeute. Doſ. à 25 u. 50 Pf. echt bei
Carl Rerſurth, Breiteſtraße.

Getragene Kleidungsſtücke

Betten. Möbel und Schuhwaaren aller
Art kauft und verkauft

J. Sommer, Breiteſtraße 4.
Dampfmolkerei Nerſehurg

empfiehlt täglich friſch
Pollmilch (3 mal tägl. friſch),

Zagermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Satten à 10 u. 20Pf.,
für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

ſaure und ſüße Sahne,
feinſte Süßrahm Fafelbutter,

Limburger Käſe,
Sahnenkäſe,

geh h.andkäſe,le ſehr pikant
Die Herren Wiederverkäufer, Bäcker und

Wirthe bekommen billigſte Preiſe geſtellt.

Garl Rauceh,
Markt 28. Amtshänuſer a.

Gründlichen Unterricht

im Weißnähen
ertheilt

wirthe abgegeben. D. O. Anna Gummert, Gotthardtsſtr. 21.
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S ZiehungRaden Baden
Taoos 150, OOG Mark Gewinne Verth.Mark. Zu haben i. e Lottoriegeschäſten u. i. den durch Plakate Kenntl. Verkaufsst.

Loose à l MK., II Loosse für 10 Mk., 28 Loose für 25 M. orto u. Liste 20 Pf. extra) versendet V. A. Sehrader, Renoorer Gr. Packhofstr. 29.
Hanpttrefer 30,000 Mark

Woerth.

Tilenmiſſeh- Seife
von Bergmann Co., Berlin u. Frkft. a. M.Aelteſte allein echte Marke:

Dreieck mit Erdkugel und Kreuz
Vollkommen neutral mit Boraxgehalt und von
ausgezeichnetem Arvomg iſt zur Herſtellung
und Erhaltung eines zarten bleudend
weißen Teints unerläßlich. Beſtes Mittel
85 n u Sommerſproſſen. Vorräthig: Stück

ei F. Curtrue, Stadt Apotheke
Germaniſche Fiſchhand lung

72 Seehecht, Schollen.

Räncherwagren,

Schellfiſch,

Bratheriuge, Sardinen
empfiehlt W. Krähmer.

GeeeeEin wahrer Schatz
für die unglücklichen Opfer der SelIhat-
vbefeeKunx(Ouanie)u. geheimen
Dre weiſnngen iſt das berühmte
r Botau's Salbethewahruug

80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 I Mert.

Leſe es Jeder, der an den ſchrecklichen
olgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf
chtigen Belehrungen retten prl

Tanſende vom ſichern To
beziehen durch das VerlagsMagaz
in Leipzig, Neumarkt 34, ſowie durch
jede Buchhandlung.

u gesAoderne Plüſchgarnituren
110 Mark.

Moderne PlüſchDivan
SeidenSalonGornituren 200 k.
hohe Nußbaum Bettſtellen

mit beſten Matratzen 60 Mk.
Vertikow 55 Mk. Kleiderſchränke 55 Mk
ZimmerDecorationen, alte Polſtermöbel
werden nach neueſter Facon umgearbeitet.
Franco an Ort und Stelle auch nach auswärts
R. Zeppel, Polſterwerkſtätte,

Halle a/S. Geiſtſtraße

Bären
Inhoffen's
gebraunter

68 Mk.

Nur mit
dem

echt eAnerkannt nt wohlſchecendſter

und im Febrauche vimigſter
natürlicher Bohnen- Kaffee

beim Kaiserl. Patent-
amte geschützt

P. H. Inhotfen, Bonn,
Hofleferant Ihrer NMajestat

der Kaiserin u. Königin Friedrich.
ste und grösste

Dampfkaffeebrennerei in Bonn.

Preiſe:
80, 85, 90, 95 und 100 Pf.

per Pfd.-Pocket.
Zu haben in Merſeburg bei

Fr. Otto Franmke.
Jul. HerrmannJul. Thomas
Jul. Trommew.

Mineralwasser,
Riliner, Friedrichshaller,

Hunmyadi Janos, Franz Josef,
Carlsbader, Emser, MHarzer,
Homburger, Marienbad er,
Obersalzbrunnen, Selterser,

Wdunger ete. ete.
Selters- und Sodawaſſer

von Dr. Struve.
Badesalze,
Kreuznacher, Seesalz,

Stassfurter, Kösener, Dürren-
berger ete.

empfiehlt

Oscar Loeberl,
Drogen und Sarbenhandinng,

Burgstrasse 16.

2

n
d

B. t

e

Sonnabend den
7. d. erhalten wir
wieder in großer
Auswahl
Ardenner und

S däniſche Pferde

Gebr. Strenl.
Weissenfelser Strasse Nr. 21

S DorSohnu Sökolaaron- Adsſerkalf
iſt uur noch kurze Zeit und wird hin

ſichtlich der Waare und Preiſe ein jeder zufrieden ſein.

u. ehne.T Casino- Garten.
Sonnabend den 7. September, abends 3 Ahr,

Grosses Abschieds-Goncert,
VI. und letztes Concert im Abonnement, I

der geſ. Kapelle des Kgl. Magdeb. Füſ.-Regmts. Nr. 36.
Billets à 40 Pf. ſind in den Cigarrengeſchäften der Herren D. Reyer,

Bahuhofftraße, Heinr. Schultze jum., kleine Ritterſtraße, Wiese Nach-
Folger, Burgſtraße, ſowie im Concert-Etablissement zu haben.

E. An der Abendkaſſe 50 Pf. M
O. Wiegert. Kgl. Muſikdirector. Fr. Dockhornm.
Meine Damen

machen Sie gefl. einen Verſuch mit
2 1 2Vergmann's Lilienmilch-Seife

v. Bergmann Co., Dresden Radebenl,
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner)

es iſt die beſte Seife gegen Sowmer
ſproſſen, ſowie für zarten, weißen roſigen

d Teint Vorr. à Stück 50 Pf. bei: Pauln NeumarktDrogerie.

ff. Weintrauben
Pfd. 25 Pf. in der
Sperial Zutterhandlung

GOelgrube Xr. 7.
MännerTurnVerein.
Eountag den 8 September

Turngang der Jugendturner
nach Wünſchendorf.

Abmarſch mittags 12 Uhr von der
Funkenburg aus.

Zahlreiche Betheiligung der Mitglieder iſt
erwünſcht. Der Vorſtand.

ur guten Quelle.
Friſche Sendung Anl in Gelée, friſch

eingekocht, empfiehlt F. Beyer.

Bergschenke.
Zum Ernmtedank ſest

Sonntag d. 8. Septbr., von Nachm. 4 Uhr an,

S Ba II m s i K,F. Ohme.wozu freundl. einladet

Kranken und Sterbekaſſe
e

Sonntag den 8. d. M., nachmittags 4 Uhr,Meere reren in Mehlers Reſtauration
Die Mitglieder werden dringend erſucht,

ihre Beiträge möglichſt nur in dieſer Con
ferenz abzuführen, damit dem Kaſſirer un
nöthiger Zeitaufwand in ſeiner Behauſung er
ſpart wird. Die Reſtanten machen wir gleich
zeitig auf 8 3 des Statuts aufmerkſam.

Der Vorstand

Carrousselfahrt
H. auf dem Kinderplatz.

Dazu ladet Sonntag die Jugend ſowie
die geehrte Einwahnerſtaft e ein

K. Pierütz.

Reichselarone.
Das für Sountag Abend angekündigte

Concert des Trompeter- Corps Thüring.
HuſarenRegmts. Nr. 12 kaun Umſtände

halber Nicht ſtattfinden.
Dagegen findet aber von abends 7 Uhr ab

grosse Ballmusik
ſtatt, ausgefithrt von Mitgliedern des
TrompeterCorps.

W. Stutz er. R. WaltherBuchdrucker
Sonntag den 8. September Ausflug

maeh Lewuna. Daſelbſt Täuzchen.
Die hieſigen Hirſch Duncer ſchen

Gewerkvereine

feiern Sonntag den 8. September, abends
8 Uhr, im Tüvoli ihr

27. Stiftungsfeſt,
verbunden mit Abendunterhaltung und
Ball, und werden Freunde und Gönner er

Der Vorſtand.

m Verein 72 er.
gebenſt eingeladen.

Sonnabend den 7. d. M., abends Uhr,
Monatsverſammlung.

Quittungsbeläge mitbringen.
Der Vorſtand.

Zur Zufriedenheſt.
Hente Sonnabend Salz Knochen

K. Rudolph

Potyka's Restaurant,
Neumarkt 42.

Morgen Sonntag
Enten und HähnchenAuskegeln.

Feiſch's Reſtaurant.
Heute Abend Salz Knochen

Tiefer Keller.
Heute Sonnabend

Salzknocehemn,
wozu freundlichſt eitnnt

Koblharadt.
Gewandter junger Menſch

der mit Pferd umzugehen verſteht, findet
Stellung Gebr. Strehl.

Ein größeres Schulmädchen wird als

o Aufwartung
geſucht Clobigkauer Str. 10.

Rohland's Reſtanration.
Morgen Sonntag Günse-, Enten-

und Hähnchen-AusKegeln.
Schwendler's Reſtaurant.

Morgen Sonntag
Gänſe-, Enten- und Hähnchen-

Auskegeln.
Weissentelser (Oettler)

n. echt Pilsemer (Bürgerl. Brauhaus).

Reſtaurant „Vater Klauss“
Halle a/S. kl. Klaufzrafze 18.

Neue elegante Bediennng.

I TrebitzZum Burntedankfest
n a den 8. September ladet freundlichſt

ein F. Heyer.Oberbeunma.
Zum Erntedankfeſt

t den 8. September ladet freundlichſt
A. Thormaamm.

Schlkopau.
Sonntag den 8. d. M. ladet zum

Erntedankfest
freundlichſt ein A. eS Oreypau. Sden 8. Septbr. r.
dank ſfent. Von Nachmittag 3 Uhr
ab Tauzmnſik, wozu freundlichſt einladet

Hehyne, Gaſtwirth.

BRBRümdorf.
Sonntag den 8. d. M. ladet zum

S Kinderfestergebenſt ein Reinboth.

Halber NIonmcdl.
Heute Sonnabend Abend

m Rebhühner.
O. Verss.

mm Augarten. m
Sonntag den 8. Septemberenn und Hähichen Auskegeln.

Loesse-

Geiselschlösschen.
Morgen Sonntag

Enten und Hähnchen Awlegeh
wozu freundlichſt einladetVogels Reſtauration

Heute Sonnabend von 6 Uhr ab.
Salzknochen.

Gleichzeitig empfehle ich

E. frische Sie.F. Kimmer's ſcſnnnn

Heute Abend Salzknochen.

E. j. Mädchen zur Aufwartung geſ.
Altenburger Schulplatz 6.

Cinen jugendlichen Arheitsburſchen,

einen Peitſcherhobler,
ſowie kil ordentliches Arbeitsmnädchen

ſuchen für ſofort

F. E. Wirth Sohn.
Verwalter, Volontaire bei freier Station,

Oekonomielehrlinge Hofmeiſter, led. Aufſeher,Gärtner, Diener, Kutſcher, ältere led. Schäfer
Ober und Unterſchweizer, Kuhfütterer, Knechte
Lohn 60-100 Thaler), mehrere kräftige
Burſchen find. ſofort u. ſpäter gute Etelnng d

d. LandwirtbſchaftlicheBürean v. Friedrich
Große, Halle s S Leipzigerſtr. 29 I.
Graue Pferdedeccemithlauen Streifen

verloren. Abzugeben
Teitehstrasse S.

Beſte und billigſte Bezugsquelle zurgarantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene,

echt nordiſche

Bettfedern.
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be
liebige Quantum) Gute nene Bettfedern
per Pfd. für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und
1 M. 25 Pfg.; Feine prima Halb
daunen 1 M. 60 Pfg. u. 1 M. 80 Pfg.;
Weiße Polarfed. 2M. u. 2M. 50 r
Silberweiße Bettfedern 3 M.,3950 Pfg. u. 4 M.; ferner Echt chineſiſche

Ganzdaunen (ſehr füllkräft.) 2M.50Pfg.
und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe.
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50 Rabatt.

Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen

Pecher Co. in Herford in Weſtf.

W Das Berliner Lotterie Geſchäft Carl
Heintze hat unſerer heutigen Ausgabe für alle
unſere Leſer einen Proſpect der Großen
Marienburger Pferde und Equitzagen
Lotterie beigelegt, auf welchen wir hierdurch
beſonders aufmerkſam machen.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 194 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 7. Septeutber 1895.

Provinz und Umzezend.
Halle a. S., 5. Sept. Das im „Prinz

Carl“ allabendlich zur Aufführung gelangende
Kaiſerfeſtſpiel Hohenzollern und Hohen
ſtaufen“, in dem nur Dilettanten (hieſige Bürger)
mitwirken, erfreut ſich eines recht regen Beſuchs des
Publikums von hier und außerhalb. Jn 10 Ab-
theilungen wird den Beſuchern die Zeit Kaiſer
Rothbarts, des großen Kurfürſten, des alten Fritz,
der Befreiungskriege und des deutſch- franzöſiſchen
Krieges vor die Augen geführt. Hunderte von
Darſtellern wirken in den wechſelvollen Scenen mit,
die verwendeten Coſtüme ſind ſtreng hiſtoriſch.
Neben der Stadtmuſikkapelle wirken drei hieſige
Liedertafeln: die Männer, die Halleſche und
„Sang und Klang“-Liedertafel mit.

[I Halle, 5. Sept. Heute melde ich Jhnen
mehrere ſchwere Unglücksfälle, die ſich geſtern
auf hieſigen Neubauten ereignet haben. Der Maurer
Wenzel Neumann aus Proſtnitz in Schleſien
war im Begriff, einem Steintväger Steine abzu
nehmen, als er rückwärts trat und durch eine
Fenſteröffnung drei Stock hoch in den Keller ab
ſtürzte. Der Bedauernswerthe blieb ſoſort todt.
Der Maurer Carl Meyer aus Lettin bei Halle
ſtürzte aus einem ähnlichen Anlaß 4 Stock
hoch herab in das Nachbargrundſtück, woſelbſt
er ſchwerverletzt liegen blieb. Die Verletzungen
ſind ſo ſchwer, daß er denſelben erliegen
wird. Der Steineträger Wolf von hier endlich
ſtürzte infolge Bruches eines Laufbrettes mehrere
Stock hoch herab in das Kellergeſchoß, derſelbe erlitt
ziemlich erhebliche Verletzungen, die ſeine Aufnahme
in die Klinik nothwendig machten. Jm „Wal-
hallatheater“ verübten geſtern Abend mehrere Beſucher
des zweiten Ranges allerlei Unfug, weshalb ſie vom
Portier zur Ruhe ermahnt und als dies nichts half,
des Locales verwieſen wurden. Die Strolche griffen
dabei zum Meſſer und verletzten den Portier durch
mehrere Stiche.

Wengelsdorf, 5. Sept. Auch in dieſem
Jahre hat der Beſitzer der Fabrik Corbetha,
Herr Schlägel, ſeiner ArbeitsJubilare ge-
dacht. Die Arbeiter Ernſt Halliger und Friedrich
Maaſch, welche ſeit 25 Jahren ununterbrochen bei
Herrn Schlägel in Arbeit ſtehen, wurden nach dem
W. Kbl. am 3. d. M. mit Geſchenken, beſtehend in
namhaften Geldſpenden, bekränzten Torten, Wein
und Cigarren, erfreut Tiefempfundene Dankes
bezeugungen und Segenswünſche zollten die braven
Arbeiter ihrem geliebten Chef. Herr Schlägel hat
am 2. September auch die übrigen bei ihm in
Arbeit ſtehenden Veteranen auf eine des Tages
würdige Weiſe geehrt.

Naumburg, 5. Sept. Ein raffinirter
Schwindel wurde nach der S.Ztg. geſtern von
hieſiger Strafkammer an den Fleiſchern Eſche und
Scheffel aus Gera geahndet. Die Genannten
hatten von einem Bauer in Nautſchütz (Kreis
Weißenfels) eine Kuh gekauft und verſprochen, ſie
andern Tags gegen Bezahlung abzuholen ſie kamen
jedoch nicht am nächſten, ſondern an einem folgenden
Tage, als der Verkäufer und ſeine Frau auswärts
und nur der Sohn und eine Magd im Gute
waren. Dieſen beiden redeten ſie, indem ſie eigen
mächtig das Schlachtthier aus dem Stalle holten,
vor, ſie kämen auf der Heimfahrt durch das Dorf,
wo der bisherige Eigenthümer ſich aufhielt und
würden ihn dort bezahlen dann ſchlachteten ſie
gleich im Hofe die Kuh ab und fuhren fort, ohne
an Bezahlung zu denken. Als Strafe wurden
jedem 9 Monate Gefängniß auferlegt. Ein Ge
ſelle des Fleiſchermeiſters Pohle sen, hier gerieth
geſtern an der Fleiſchhackmaſchine mit dem rechten
Arme unter die großen Wiegemeſſer, infolgedeſſen
ihm die rechte Hand glatt abgeſchnitten wurde.
Glücklicher war ein Gehilfe des Zimmermeiſters
Tätzſch, der auf ähnliche Weiſe an einer großen
Kreisſäge zu Schaden kam, aber nur einen Finger
einbüßte.

Eisleben, 3. Sept. Auf Anregung des
Regierungspräſidenten Grafen zu Stolberg, der
ſich, wie bereits gemeldet, vor einigen Tagen hier
perſönlich über die Zuſtände in unſerem Senkungs
gebiete unterrichtet und mit den ſtädtiſchen Be
hörden über eventuelle Hilfeleiſtungen verhandelt
hat, wurde von Magiſtrat und Stadtverordneten
beſchloſſen, bei der Regierung ſofort um eine Hilfe
von 100000 Mark einzukommen. Die Regierung
will, wie verlautet, dem Landtage eine Vorlage
betreffend Gewährung einer Unterſtützung von
500 000 Mark unterbreiten. Der Geſammtſchaden
iſt auf rund 700 000 Mark berechnet; betheiligt
ſollen etwa 400 Häuſer ſein.

4 Großenhain, 2. Sept. Ein köſtliches
Geſchichtchen wird dem Großenhainer „Tagebl.“
aus einem Manöverquartier der näheren Umgebung
berichtet. Saß da eines Tages gegen Abend ein

Offizier im Hofe ſeines Quartiers, ſein Pferd am
Zügel haltend, da der Burſche nicht gleich da war,
als ein biederes, ſchon hochbetagtes Bäuerlein, be
haglich ſein Pfeifchen ſchmauchend, auf ihn zutrat
mit der Frage: „Se ſind wohl der Burſche von
dem Leitnant?“ Der Offizier, einem Jux nicht abge
neigt, ging auf die Frage ein und antwortete „Jawohl,
ich bin der Burſche.“ „Nu, da ſagen Se mer
eemal, is das nich die reene Verſchwendung, daß
der drei Pferde hat, zwee wär'n doch ooch genug

„Ja freilich, zwee wär'n voch genug“, ſagte der
Offizier, mit Mühe ſein Lachen verbeißend. „Er
ſoll aber ſehr gerecht ſein, Jhr Herr“, fuhr der red
ſelige Alte fort, „die Huſaren halten viel auf ihn.“
„Nuja, er is wohl ein ganz hübſcher!“ „Aber,
ſagen Se eenmal, der and're Herr Leitnant, der
kommt doch immer erſt früh nach Hauſe, Jhrer aber
js alle Abende ſchon um Zehne da, es fehlt'm wohl
manchmal ee bischen am Galde Jetzt aber konnte
der Offizier ſich nicht mehr halten, und laut lachend die
letzte Frage bejahend, zog er ſich in den Stall zurück.

Stendal, 4. Sept. Jn vergangener Nacht
iſt das der Frau v. Bismarck gehörige Rittergut
Döblin durch eine Feuersbrunſt heimgeſucht
worden. Es braunten die Korn und Stallräume
nieder und leider ſind auch gegen 40 Stück Rinder,
Pferde und Schweine in den Flammen umgekommen.

Ohrdruf, 3. Sept. Für das Feſteſſen zu
Ehren der Veteranen am Montag Mittag im
Hotel „zum Deutſchen Kaiſer“ iſt vom Herzog
ein Hirſch geſpendet worden.

Meiningen, 4. Sept. Jn dem Dörfſchen
Herpf hat man den Veteranen von 1870 eine
ganz eigenartige Ehrung erwieſen. Man hat nämlich
jedem von ihnen einen dauerhaften Regenſchirm
geſchenkt. Nur immer praktiſch!

4 Görlitz bei Oſchatz (Königr. Sachſen), 5. Sept.
Ein entſetzlicher Unglücksſfall ereignete ſich vorgeſtern
Abend gegen 11 Uhr in der Familie des Cigarren
machers Horter. Ein dort auf dem Sopha nächtigen
der Mann riß die brennende Lampe vom Tiſche, die
ſofort explodirte. Der etwa 12 Jahre alte Sohn
des Cigarrenmachers, der ſchon im Bett geweſen
war, kam mit dem Hemde dem Feuer zu nahe der
Knabe ſtand ſofort in Flammen und trug ſo ſchwere
Brandwunden davon, daß er heute früh geſtorben iſt.

Lsealnachrichten.
Merſeburg, den 7. September 1895.
Ueber ein neues Heilmittel bei Bienen

ſtichen ſchreibt ein Bienenzüchter: Jch habe bei
einer Verrichtung beim Bienenſtand zu einer Zeit,
wo die Bienen infolge gewitterſchwangerer Luft
furchtbar ſtachen, wegen Maſſenſtichen von der
Arbeit weichen müſſen, und da ich zur Stillung
des Schmerzes gerade nichts bei der Hand hatte,
griff ich nach einigen in der Nähe ſtehenden Blättern
und rieb mir damit die Arme ein der Schmerz
war in demſelben Moment verſchwunden und die
Geſchwulſt blieb aus. Jch ſchaffte mir eine kleine
Handpreſſe an, preßte die Blätter dieſer Pflanze
und bewahrte den Saft auf. Meine Gattin ver
brannte ſich den Arm. Ein Leinwandlappen, in
den Saft getaucht, heilte die Brandwunden in drei
Tagen und verhütete jede Entzündung; damit be
feuchtete Leinwand auf Schnittwunden gelegt, ver
hüten Entzündung und die Heilung geht raſch vor
ſich. Dieſer geheimnißvolle Saft ſtammt von den
Blättern des Meerrettigs.

Die Erkältungskrankheiten ſtehen gegen
wärtig in Blüthe, ſo widerſinnig dies auch bei der
enormen Gluth, die in den letzten Tagen herrſchte,
klingen mag. Man ſollte meinen, daß unter ſolchen
Verhältniſſen nur noch Hitzſchlag und Sonnenſtich
auf der Tagesordnung ſtehen müſſen und doch wird
allenthalben mit einer rührenden Uebereinſtimmung
über Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit, Halsſchmerzen
und Rheumatismus geklagt. Wer genauer zuſieht,
wird das freilich nicht ſo verwunderlich finden. Wer
hätte bei dieſer verſengenden Bruthitze nicht das unab
weisbare Bedürfniß gehabt, ſeinen übermäßig erhitzten
Körper auf jede erdenkliche Weiſe abzukühlen! Biere,
kohlenſaures Waſſer, Fruchteis, Eisgetränke, Frucht
limonaden und Erfriſchungen aller Art wüſſen dann
in beängſtigenden Mengen den trockenen Gaumen
letzen. Wer irgend konnte, tauchte den ſchweißbe-
deckten Körper in die kühlen Fluthen des Bades
oder ließ die kühlen Regenſchauer der Brauſe über
den glühenden Rücken rennen mit Vorliebe ſetzte
man ſich, leicht gekleidet, an zugige Stellen, ver
ſtändnislos riß man Fenſter und Thüren auf,
kurzum, alle die Schädlichkeiten, welche nachweislich
die Entſtehungsurſache für eine Erkältung abgeben,
wurden unterdem beängſtigenden Einfluß der tropiſchen
Temperatur förmlich aufgeſucht. Daneben führt
gerade der übertriebene Genuß der eiſtg kalten Ge
tränke zu einer Reizung der Magendarmſchleimhaut,

und ſo erklärt es ſich, weshalb in dieſer Zeit auch
der Brechdurchfall die meiſten Opfer findet.

Das für nächſten Sonntag Abend in der
„Reichskrone“ angekündigte Concert unſeres
Huſaren Trompetercorps kann Umſtände halber
nicht ſtattfinden.

Unſere ſtädtiſchen Schulen ſetzten geſtern
Nachmittag infolge der hohen Temperatur (24
Grad R. Schattenwärme) den Unterricht aus.

Eine beſondere Feier zur Erinnerung
an Deutſchlands große Zeit hatte am
Donnerstag Abend die hieſige Privat Theater
Geſellſchaft im „Tivoli“ veranſtaltet. Dieſelbe
eröffnete in würdigſter Weiſe die Vorführung des
dramatiſchen Gedichts „Die Wacht am Rhein“ von
Oscar Elsner, das uns mit dem Kreiſe jener
deutſchen Patrioten bekannt macht, der ſich
im Jahre 1840 in Burgdorf in der Schweiz
zuſammengefunden hatte und dem auch der Dichter
des nachmals ſo populär gewordenen Liedes,
Max Schneckenburger, ein geborener Württem
berger, angehörte. Die herrlichen Schlußworte
des ſchönen Einakters waren eine vortreffliche
Einleitung für den ſchwungvollen, von Herrn
Herm. Selle verfaßten Prolog, der hierauf von
einer Dame in tadelloſer Weiſe vorgetragen wurde
und den Zuhörern die großen Ereigniſſe der Jahre
1870/71 in hochpvetiſcher Form am geiſtigen Auge
vorüberführte. Am Schluß der patriotiſchen
Dichtung zeigte ein lebendes Bild die trium
phirende Germania, umgeben vom Volke, in
bengaliſcher Beleuchtung. Nachdem noch der luſtige
Schwank „Die Uniform des Feldmarſchalls Moltke“
mit ſeinen zwar nicht hiſtoriſch getreuen, aber
doch recht ſpannenden Scenen über die Bretter
gegangen, gab ein flottes Tänzchen dem gelungenen
Abend ſeinen Abſchluß.

Der Stab und die drei erſten Escadronen
des 7. Küraſſier- Regiments trafen geſtern
Vormittag kurz vor 11 Uhr hier ein und bezogen
zum größten Theil die Quartiere unſerer Huſaren,
die übrigens heute hier eintreffen und erſt am
den ihren Marſch in das Manöverterrain fort
etzen.

Auf hieſigem Bahnhofe verunglückte geſtern
Vormittag der Arbeiter Robert Schwarze von
hier dadurch, daß ihm beim Verladen von Schienen
eine ſolche auf den Fuß fiel und denſelben ſchwer
verletzte.

Unſere Mittheilung über den am letzten
Sonntag Abend in der Bahnhofſtraße ſtattgehabten
Angriff auf den Handarbeiter St. hier werden wir
erſucht dahin richtig zu ſtellen, daß nicht ſein
Gegner, ſondern St. ſelbſt den Angriff durch
Thätlichkeiten und Wegnahme eines Hutes provocirt
hat. Die gerichtliche Verhandlung wird hoffentlich
Klarheit in die etwas zweifelhafte Sache bringen.

Oeſfentliche Schöſfengerichts Sitzung
vom 5. September 1895.

Von den für Strafſachen anberaumten Termine
wurden drei mit Verurtheilung der angeklagten
Perfonen erledigt; in fünf anderweiten Verhand
lungen wurde zur beſſern Aufklärung eine umfang
reichere Beweisaufnahme nothwendig und deshalb
Vertagung beſchloſſen.

Zu Ende geführt wurden erſtens die Sache wider
den Schmied Eduard Langguth von hier. Der
ſelbe hatte nach Anzeige eines Obſthüters am 14.
Juli d. J., 11 Uhr abends, aus der von der
Wittwe Kader hier erpachteten Anlage am Klauſen
thore Aepfel entwendet und deshalb auf Grund der
98 2, 18 des Feld und ForſtPolizei Geſetzes vom
1. April 1880 von der PolizeiVerwaltung mit einer
Strafverfügung über 4 Mark Geldſtrafe event. einen
Tag Haft bedacht worden. Gegen dieſe Straffeſt
ſetzung hat Langguth Widerſpruch erhoben und recht
zeitig auf gerichtliche Entſcheidung angetragen. Durch
die Beweisaufnahme wurde der Angeklagte der ihm
zur Laſt gelegten ſtrafbaren Handlung überführt und
zu einer Geldſtrafe von 4 Mark, welcher für den
Fall, daß dieſelbe nicht beigetrieben wird, zwei Tage
Haft ſubſtituirt wurden, und in die Koſten des
Verfahrens verurtheilt. Der Amtsanwalt beantragte
eine Geldſtrafe von 6 Mark oder entſprechende
Haſtſtrafe.

Alsdann wurde gegen den Schachtmeiſter Friedrich
Peege hierſelbſt wegen der Beſchuldigung, auf ſeinem
Grundſtücke Amtshäuſer ohne polizeiliche Erlaubniß
einen Schuppen oder Stall zu erbauen begonnen zu
haben, verhandelt. Der Genannte hatte ebenfalls
wegen der auf Grund der g8 1 und 26 der Bau
Polizei Verordnung für die Städte des Regierungs
bezirks vom 31. März 1884 gegen ihn polizeilich
feſtgeſetzten Strafe gerichtliche Entſcheidung nach
geſucht. Nach Schluß der Beweisaufnahme wurde
er für ſchuldig befunden und gegen ihn auf 5 Mark
event. 2 Tage Haft erkannt. Das PolizeiStraf



aber nur auf event. einen Tag Haft.
Ferner erſchien auf der Anklagebank der Dienſt

knecht Emil Schlaf aus Wüſteneutzſch, geboren am
29. März 1878 zu Reinsdorf im Kreiſe Querfurt,
noch nicht beſtraft. Dieſer iſt angeklagt, zu Wüſten
eutzſch am 6. Juli 1895 durch vier ſelbſtändige
Handlungen 1) die Dienſtmagd Emilie Riesner
daſelbſt a. körperlich mißhandelt zu haben, indem er
ſie mit beiden Fäuſten derartig in das Geſicht ſchlug,
daß ihr Naſe, Zähne und Lippen bluteten, b. mit
der Begehung eines Verbrechens des Todtſchlags

bedroht zu haben, indem er die Miſtgabel zur
Hand nahm, ihr damit drohte zu ſchlagen und die
Worte äußerte: Jch renne Dir die Gabel gleich in
den Wanſt; 2) am 20. Juni den Dienſtknecht Otto
Anderſon ebendaſelbſt a. körperlich vorſätzlich miß
handelt zu haben, indem er ihn mit der Miſtgabel

einem gefährlichen Werkzeuge über Rücken
und Arm ſchlug, b. mit der Begehung eines Ver
brechens des Todtſchlags bedroht zu haben,
indem er bei der Mißhandlung äußerte: Jch renne
Dir gleich die Miſtgabel in den Wanſt. Vergehen
gegen 88 241, 223, 223 a, 73 und 74 des Straf
geſetzbuchs. Durch die umfangreiche Bewejs aufnahme
wurde derſelbe für ſchuldig befunden, die Riesner
und den Anderſon körperlich mißhandelt und die
erſtere mit Todtſchlag bedroht zu haben und deshalb
insgeſammt zu 25 Mark Geldſtrafe event. 5 Tagen
Gefängniß verurtheilt. Wegen Bedrohung des
Anderſon erfolgte Freiſprechung.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Dürrenberg, 4. Sept. Das diesjährige

Brunnen- und Knappſchaftsfeſt der hieſigen
Saline und der Braunkohlengrube bei Tollwitz wird
vom 22. bis 24. d. M. gefeiert werden. (L.V.)

s Lützen, 3. Sept. Die Getreide- Ernte
iſt in hieſiger Gegend beendet und im Allgemeinen
nur mittelmäßig ausgefallen. Mit dem Ausdruſch
des Roggens iſt man ſehr zufrieden, dagegen iſt der
Ertrag des Weizens nicht unbedeutend hinter den
Erwartungen zurückgeblieben, da die große Hitze die
Entwickelung der Körner beeinträchtigt und eine
Nothreife herbeigeführt hat. Auch die Gerſte iſt hin
und wieder flachkörnig. Die Haferernte iſt eine gute.
Der Fenchel hat faſt noch nie ſo ſchön geſtanden
wie dies Jahr der erſte Kammfenchel wird in der
bevorſtehenden Woche geſchnitten werden. Neuer
dings klagt man hier und da über Fauligwerden
der Kartoffeln, beſonders der frühen Sorten. Durch
die ſpäte Beſtellung der Rübenfelder und die große
Hitze ſind die Zuckerrüben klein geblieben, deren
Ertrag man nur auf dreiviertel von dem des Vor
jahres ſchätzt. Die Krautpflanzen leiden erheblich
durch Raupenfraß, und die Pflanzen der Kleeäcker
werden durch Mäufe ſehr dezimirt.

s Lützen, 5. Sept. Am Dienſtag ſtatteten die
Weißenfelſer PräparandenAnſtalt, ſowie die erſte
Klaſſe der erſten Bürgerſchule zu Schkeuditz unſerer
Stadt und dem Guſtav-Adolf- Denkmale
einen Beſuch ab. Letztere hatte zuvor das Bad
Dürrenberg beſucht. Nach dem Abbrennen von
Buntfeuer auf den Thürmen unſerer Stadt am
Abend des 1. September gerieth die Haube des
Schloßthurmes in Brand. Dem raſchen Ein
greifen der Freiwilligen Feuerwehr gelang es, das
Feuer, ohne daß es größeren Schaden anrichtete,
zu löſchen.

geFreyburg, 5 Sept. Ein werthvoller
Münzenfund wurde an derſelben Stelle, wie
ſchon vor fünf Jahren von dem Landwirth Sch. in
Nißmitz gemacht. Beim Ausſchachten einer Stube,
die wegen des Schwamms neugedielt werden ſollte,
ſtieß der Beſitzer auf eine große Anzahl Thaler und
Gulden öſterreichiſchen und bayriſchen Gepräges aus
den Jahren 1740-1810, die zwiſchen Steinen ver
packt und von Lehmklumpen umhüllt waren. Die
Stücke ſind, wie die S. Ztg. meldet, ſämmtlich aus
gezeichnet erhalten.

Eingeſaändt.
Was Knallenbergers Fritze jetzt ſingt

Du deutſcher Jüngling ſteh' ſtets feſt,
Wenn uns droht Kriegsgeſchrei
Bleib, ob es tön' aus Oſt und Weſt,
Dem Schwur der Väter treu.
Nur deutſche Treue, Muth und Kraft
Jſt was uns Ehr' und Sieg verſchafft,
Drum ſtehe feſt zugleich
Für Kaiſer und für Reich.

Jn dem in vor. SonnabendsNr. abgedruckten Liede
von Knallenbergers Fritzen ſollte es im ſiebenten Verſe
Vitry heißen (Feſtung an der Marne, oberhalb Chalons),

nicht Vitrix A. B., Spergau.
AusvergangenerZeit. Jn unmittelbarer Verbindung

mit dem deutſch franzöſiſchen Kriege und als direkte Folge
der Sedanſchlacht erſcheint das Circular des italieniſchen
Miniſter des Auswärtigen VescontiVenoſta an die Ver
treter der italieniſchen Regierung im Auslande, in welchem
er ankündigte, daß die die für die gemeinſame

Redaetion, Druck und Verlag von Th. Rößner in

Sicherheit des Papſtes und Italiens nothwendigen Punkte
des Kirchenſtagtes beſitzen werde, aber bereit ſei, ſich mit
den Mächten über die Sicherung der geiſtlichen Unabhängig-
keit des Papſtes in Einvernehmen zu ſetzen. Dieſes
Eircular vom 7. September 1870 bedeutet das Ende der
weltlichen Herrſchaft des Papſtes, das Ende des Kirchen
ſtaates
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e r n e e.
(Ertrunken) iſt in Eberswalde veim Baden der

Pionier Paſch vom Gardepionierbataillon. Paſch war mit
dem ſechsjährigen Sohn eines Arbeiters der Hufnagelfabrik
auf dem Rücken bis zur Mitte des Teiches geſchwommen.
Plötzlich ging Paſch, wohl infolge eines Schlaganfalls, unter.
Beide ertranken.

(Ein neues Opfer) hat das Klima unſerer
Colonien gefordert. Dr. Ernſt Baumann, Leiter der
Forſchungsſtation Miſahöhe im Togogebiete, iſt im Auguſta
Hoſpital in Köln an den Folgen eines ſchweren Schwarz
waſſerfiebers plötzlich geſtorben.

(Der
frühere Produktenhändler Cohn, iſt 102 Jahre alt geſtorben.

(FolgendergeradezuunglaublicherVorfall)
hat ſich jüngſt auf einem Königlich preußiſchen
Gymnaſium zugetragen. Es wird darüber geſchrieben
Die Abiturienten ſind verſammelt, um den deutſchen Aufſatz
anzufertigen. Als der Briefumſchlag geöffnet wird, ergiebt
ſich, daß der Königliche Provinzialſchukrath keines von den
drei zur Auswahl eingeſandten Themen genehmigt, ſondern
ſelbſt ein neues geſtellt hat. Es lautet: „Die Urſachen
des Krieges von 1870/71.“ Wan ſollte meinen, jeder
der Abiturienten dächte bei ſich: Ei, ſo ein Thema, das
nenne ich Glück! Was geſchieht aber Nach einer halben
Stunde ängſtlichen Druckſens wird dem Aufſicht führenden
Lehrer mitgetheilt, die Prüflinge könnten den Auf
ſatz nicht anfertigen, da ſie mit dem Thema
nicht genügend vertraut ſeien! Der Director war
gezwungen, ſich telegraphiſch an das Schulcollegium zu
wenden und ein neues Thema zu erbitten Wir würden
fürchten, den Eindruck dieſer buchſtäblich wahren Geſchichte
abzuſchwächen, wenn wir den nackten Thatſachen ein Wort
hinzufügten.

(Weibliche Feuerwehr.) Wie man aus St.
Petersburg ſchreibt, haben ſich in der jüngſten Zeit in
Finnland mehrere ausſchließlich aus weiblichen Mitgliedern
beſtehende freiwillige Feuerwehren gebildet, welche bei der
Bewältigung mehrerer großer Brände bereits Proben ihrer
Tüchtigkeit abgelegt haben.

(Im Dienſt geſtorben.) Der Führer des Nacht
ſchnellzuges Berlin Frankfurt bemerkte geſtern früh bei
Hanau den Bahnmeiſter Altmann in dem Geleiſe ſtehend,
welches der Zug paſſiren mußte. Er gab ſofort das
Achtungsſignal, worauf Altmann aus dem Geleiſe ſprang,
um aber im nächſten Augenblick wieder, wahrſcheinlich durch
das Schienengewirre irre geführt, in das Einfahrtsgeleiſe
zurückzuſpringen. Altmann wurde von der Maſchine erfaßt
und ſofort getödtet.

(Unter der Selbſtbezichtung des Mordes)
ſtellte ſich der Metzger Eckert, früher Beſitzer des Gaſthauſes
„Zum Ochſen“ in Rohrbach bei Heidelberg, der Polizei.
Seine Anzeige beruht auf Wahrheit. Eckert hat ſein Beſitz
thum verkaufen müſſen und ſchoß im Jähzorn den Tage
löhner Zeh nieder, weil dieſer für ſeinen Beſitznachfolger
thätig war.

(Wieder ein Sturz aus dem Fenſter.) Jn
einem Anfall von Raſerei hat ſich vorgeſtern Nachmittag
eine junge Frau in Berlin aus dem Fenſter geſtürzt
Die erſt ſeit einem Jahre verheirathet geweſene Frau
Lingner war ſeit etwa drei Wochen Mutter geworden, und
ſeit der Entbindung waren bei der Kranken Wahn
erſcheinungen aufgetreten, welche die ſtändige Ueberwachung
der Patientin nothwendig machten. Geſtern Nachmittag bat
Frau L. ihren Gatten, ihr aus dem Nebenzimmer ein Glas
Waſſer zu holen, und als er wenige Augenblicke ſpäter
zurückkehrte, fand er ſeine Frau nicht mehr vor. Die Un
glückliche hatte ſich im Fieberwahn aus einem Fenſter der
in der zweiten Etage belegenen Wohnung herausgeſtürzt
und lag mit zerſchmettertem Schädel auf dem Hofe. Der
Tod war auf der Stelle eingetreten.

(Durch die Exploſion einer ſcharfen
Patrone) wurde vor einigen Tagen der 17 jährige
Arbeitsburſche Adolf Ruſſack aus der Reichenbergerſtraße
in Berlin ſchwer verletzt. Der Burſche hatte, wie er
angiebt, auf den Köllniſchen Wieſen in Rixdorf einige
Patronen gefunden und machte ſich nun daran ſie
mit einem Meſſer zu bearbeiten. Plötzlich ging eine der
Patronen los und die Kugel riß dem Burſchen ein Stück
vom linken Zeigefinger weg, drang ihm in den Leib und blieb
in der Leber ſtecken.

Ein Opfer der Granaten-Exploſivn in
Breslau) am Sedantage, der Arbeiter Theiner, dem
ein dreipfündiger Granatſplitter den Unterleib aufriß, iſt
ſeinen Leiden erlegen. Den übrigen Verwundeten geht
es verhältnißmäßig gut.

(Die Cholerqa) tritt in Bruſſa (Türkei) gegen
wärtig in ſehr heftiger Weiſe auf. Während noch vor
Kurzem durchſchnittlich vier Erkrankungsfälle pro Tag
vorkamen, beträgt die Zahl der Erkrankungen jetzt gegen
vierzig. Auch in Galizien breitet ſich die Epidemie aus.
Jetzt iſt auch in zwei in der Nähe von Tarnopol ge
legenen Ortſchaften Cholera ausgebrochen, zwei Perſonen
ſtarben. Tarnopol ſelbſt hatte Mittwoch Vormittag weder
eine Erkrankung, noch einen Todesfall. Seit ungefähr drei
Wochen ſind dort ſechzehn Erkrankungen und ſieben Todes
fälle amtlich feſtgeſtellt worden.

(Jn Buenos-Ayres) hat ſich ein früherer
Berliner, der ſeit etwa ſechs Jahren in Argentinien
lebende frühere Goldwäſcher ſpätere Kaufmann Rehfiſch,
unter grauenhaften Umſtänden vor etwa fünf Wochen ent
leibt. Rehfiſch, ein wolhabender Mann, der erſt vor wenigen
Monaten eine junge Deutſche geheirathet hatte, veranlaßte
ſeine Frau zum Beſuch einer befreundeten Familie und
ſandte dann die Dienſtboten unter verſchiedenen Aufträgen
aus dem Hauſe. Er begoß darauf ſeine Kleidung
mit Petroleum, zündete es an und verbrannte, nachdem
er ſich noch an der Wand an einen Haken feſtgebunden
hatte. Als Leute, durch den brandigen Geruch aufmerkſam
geworden, in das Zimmer drangen, fanden ſie nur noch die
verkohlte Leiche des R. vor. Die That dürfte in einem
Anfall von Wahnſinn begangen worden ſein.

(Die verhängnißvolle Hechtmayonnaiſe.)
Unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen erkrankte am
SedanAbend in Berlin eine ganze Hochzeitsgeſell

älteſte Einwohner Hamburgs), der.

ſchaft, welche die Feier des ſtandesamtlichen Trauaktes in

der Privatwohnung der Brauteltern am Schöneberger Ufer
beging, unmittelbar nach dem Genuſſe einer Hecht
mayonnaiſe. Die Erkrankung äußerte ſich in Glieder
ſchmerzen, Angſtgefühl, Erbrechen, Darmbeſchwerden und
vor allem in Herzſchwäche. Unter letzterem Symptom litten
die Damen ſchwerer als die Herren, da dieſe mehr Wein
getrunken hatten als jene, und der Alkohol ein kräftiges
Gegenmittel gegen die Vergiftung durch Fiſchfleiſch bildet.
Eine ſolche klag, wie der behandelnde Arzt conſtatirte,
allſeitig vor mit der Maßgabe, daß die eine Perſon mehr,
die andere weniger durch das intenſiv wirkende Fiſchgift
mitgenommen war. Auf der Unfallſtation Il in der
Wilhelmſtraße fanden ſämmtliche Patienten ſofortige ſach
kundige Hilfe. Bei einem am meiſten mitgenommenen
Kranken wurden Magenausſpülungen ſofort eingeleitet und
außerdem geeignete Vorkehrungen getroffen gegen die
bedrohlich auftretende Herzſchwäche. Die Erfahrung lehrt
leider, daß Fiſch und Wurſtgift zu denjenigen Giften
zählen, die bei nicht ſofortigen fachgemäßen Gegenmitteln
einen tödtlichen Verlauf innerhalb kurzer Zeit nehmen.
Unter der Behandlung der Aerzte der Unfallſtation I beſſerte
ſich der Zuſtand der Patienten derart, daß dieſelben in ihre
Wohnung entlaſſen werden konnten. Beſonders ſchwer
hatten Braut und Bräutigam unter den Folgen der
Hechtmayonnaiſe zu leiden.

Unterrichts weſen.
Sternberg in Mecklenb. Zum I. November d. J.

wird in Sternberg in Mecklenburg eine Baugewerk-,
Tiſchler, Bahnmeiſter und TiefbauSchule eingerichtet und
iſt die Direction dieſer Anſtalt vom Magiſtrat dem Architecten
Moritz Wenck übertragen, der ſeit vielen Jahren auf
baugewerklichem Schulgebiete mit großem Erfolge als
Lehrer thätig war. Die Anſtalt wird ſeitens der Stadt
mit reichen Geldmitteln unterſtützt und iſt daher in der
Lage, allen berechtigten Anforderungen vollkommen zu
entſprechen. Das WinterSemeſter 1895-96 beginnt am
4, November und ſind Anfragen und Anmeldungen recht
zeitig an den Director Moritz Wenck zu richten, wenn beſnnt die Aufnahme zugeſigert werden ſeit

Verſicherungsweſen.Wie alljährlich um dieſe Zeit, hat die größte aller
HagelVerſicherungsGeſellſchaften, die Norddeutſche, ihren
Mitgliedern das Ergebniß dieſes Jahres bereits bekannt
gemacht. Daſſelbe iſt wiederum als ein erfreuliches zu be
zeichnen, da die Geſellſchaft, wie auch ſchon in den 3 vor
hergehenden Jahren, eines Nachſchuſſes nicht bedürfen
wird. Die Zahl der abgeſchloſſenen Verſicherungen iſt von
79 756 auf 85 436 mit einer GeſammtVerſicherungsſumme
von 608 768 538 Mk. und einer Beitragſumme (Vorprämie
und Beitrag zum Reſervefonds auf 4199943 Mk. 60 Pf.
geſtiegen. Der erhobene DurchſchnittsBeitrag für 100 Mk.
Verſicherungsſumme beziffert ſich hiernach auf nur 68,99 Pf.,
in den letzten vier Jahren auf 70,21 Pf., was als ein über
aus günſtiges Reſultat betrachtet werden muß.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 6. Sept. (H. T.-B.) Wie der „Vor

wärts“ mittheilt, ſoll ein Theil der Stadtverordneten
die Abſicht gehabt haben, gegen die Verfertiger bezw.
Urheber der vom „Vorwärts“ aufgedeckten Kameel
inſchrift in der Kaiſer Wilhelm Gedächtnißkirche
ſtrafgerichtlich einzuſchreiten. Die Abſicht ſei jedoch
wieder fallen gelaſſen worden.

Rom, 6. Sept. (H. T.-B.) Die vatikaniſchen
Blätter theilen mit, daß die Nachricht der italie
niſchen Preſſe über beſondere Sicher heitsmaß-
regeln, welche die Polizei für den 20. September
in Ausſicht genommen, erfunden ſei. Das Polizei
Jnſpectorat habe einfach die Beamten des Vatikan

aufgefordert, für ihre Sicherheit Sorge zu tragen.
Die Eingänge des Vatikans werden durch Gens-
darmerie beſetzt werden, wie dies bei anderen
Gelegenheiten der Fall war.

Marfſeille, 6. Sept. (H. T.-B) Die geſtern
aus Tonking eingegangene Poſt meldet, daß die
franzöſiſchen Truppen einen Zuſammenſtoß mit den
Chineſen gehabt haben. Es gelang nicht, den Feind
aus der Poſition zu verdrängen. Die Franzoſen
verloren 50 Mann, darunter den Commandanten
Mone und den Kapitän Colin. Sechs Artilleriſten
ſtnd getödtet. Der Oberſt Chaumont nahm den
Schwarzflaggen zwei kleine Forts ab. Die Schwarz
flaggen erlitten bedeutende Verluſte.

Fünfkirchen, 6. Sept. (H. TB.) Hier ſtürzte
ein im Umbau begriffenes Haus ein, 34 Arbeiter
unter ſich begrabend. Bisher ſind vier Leichen
gebörgen.

Kopenhagen, 6. Sept. Profeſſor Leyden, der
geſtern auf Schloß Bernſtorf angekommen iſt, hat
erklärt, der ruſſiſche Thronfolger müſſe
ſchleunigſt nach dem Kaukaſus abreiſen.

Budapeſt, 6. Sept. (H. T.-B.) Die Stadt
Mad iſt von einer großen Feuersbrunſt heim
geſucht worden. Das Schloß des Grafen Andraſſy
und viele Wohnhäuſer ſind zerſtört. Der Huſaren
lieutenant Baron Szell rettete mit eigener Lebens
gefahr eine alte Frau aus den Flammen.

Graz, 6. Sept. (H. T.B.) Wie die „Tages-
poſt“ aus Spalato meldet, haben in Podgera
heftige Wahlexzeſſe ſtattgefunden. Viele Perſonen
wurden verwundet. Von Zara iſt das Kriegsſchiff
„Andreas Hofer“ mit Regierungsbeamten und zwei
Compagnien Militär dort eingetroffen.

Für die überaus reiche Blumenſpende,
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